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Der Caudilhismus. 
II. 

Üie Schule ist meistenteils nicht in der Lagt\ 
den Gaucho-Sohn so zu erziehen, daü er sich ais 
Bürger fühle. Sie trág-t nur noch dazu bei, in ihm 
dio Ueberzeugung zu starken, daü er ein gebore- 
ner Herr sei und sich ais solcher aJles erlaul)€tn 
dürfe. Die Lehrer auf der Campanha selbst sind 
Staatsbeamte, also von dem „Chefe politico"_ ab- 
hángige Leute, deren erste und letzte Sorge 'doch 
in der Reg^el nur darin besteht, sich mit den Wetter-, 
raachem gfut zu stellen, damit sie nicht entlassen 
werden, was ganz sicher geschieht, wenn sie einem 
einíluBreichen Caudilho miOfallen. Sie unterrichten, 
aber erziehen nicht, sie pflanzen ihren ^õglingen 
nicht die Achtung vor dem Gesetz und der Gerech- 
tigkeit in die Brust, und deshalb kann man es die- 
sen eig^entlich nicht verdenken. daü sie, volljâhrig 
geworden, den Herm herauskehren. Dio grõBeren 
Erziehungsanstalten sind auch nicht die besten. Die 
Jesuitenkollegs im Süden sind Mustcranstalten der 
— Verziehung. Man hat diesen Kollegs eine rTilli- 
tárische Organisation gegeben. Vor Jahren hatte 
man in dem Kolleg zu São Leopoldo, dem grõQten 
dieser Art in Brasilien, unter den Zôglingen ,,Ge- 
nerale" und „Coroneis", „Capitãos" und ..Tenentes"; 
an gewissen Tagen liefen sie entsprechend unifor- 
iniert hemm u^ „exerzierten" die anderen, die 
„Soldados rasos", ein und manchmal zog die ganzc 
Schule Sonntags durcTi die Strafie, zwéi ,;Generale" 
hoch zu Roíi an der Spitze, die „Offiziere" alie te- 
ritten und das jjge^rõhnliche Volk" zu FuB. So wird 
der Geist des Caudilhismus auch von Leuten ge- 
pflegt, die von der Pádagogie doch soviel wissen 
müeten, daB die Schule nicht dazu da ist. die jun- 
gen Leute zu verderben. 

Ein groUer Teil der Gauchb-Sõhne mufl die aka- 
demische Ijaufbahn betreten, weil cr zu Hause kei- 
nen Platz mehr hat. Der Jüngling wird, ob er nun 
etwas ici-nt oder nicht, Bachaj^el, wirft sich auf die 
Politik und der Vater benulzt seineu EinfluB bei 
der Fartei, um ihm eine irute Stellung zu yersch;^- 
fen, in der er von dem Iteuerzahlenden Tolke ér- 
nàhrt -wird. Der Bacharel wurde schon vor 'Mona- 
ten ín der ,',Deutschen Zeitung""beschrieben, in den 
.Jolitiíchen 'Brieíen"" Franco Juhíors. *\Venden wír 
uns fleshalb von ihm ab und seinem Bruder, dem 
Caudilho, zu. i 

Der junge Mann kommt aiis der Schule, um fortan 
auf d. vv Campo zu bleiben, vro er nach dem Tode 
seines Vaters die Wirtschaft übeniehmen muB. "\Vo- 
rin besteht nun seine Arbeit, welcho ist seine wei- 
tere, seine práktische Ausbildung für den Beruf, 
den er ergreifen mufl.? Sein zukünftiger Beraf ist 
das Nichtstun und dementsprechend besteht die 
..práktische Ausbildung" darin, dali er gai" nichts 
tut. Er iBt,aiisgez€Íclpet> trinkt nichí zu -vicl iind 
iiicht zu w-eníg, schláft wie ein junger Gott und 
auCerdem hilft er dem Vater, der den g-anzeii Tag 
im Nichtstun verbringt. Das klingt übertrieben. aber 
^n gehe nur hinaus auf den Campo und man wird 
c3 bestàtigt finden, daB das Gesagte der "VVahrheit 
entspricht. Der Estancieiro, der GroBvielizüchter, 
ist auf Gottes weiter Erde derjenige Mann, der am 
wcnigsten ai-beitet, und die Trâgheit ist der Anfaug 
aller Laster. AusMangel an anderer Beschãftigung 
stürzen sich die Leute auf die Politik und daB dicse 
den Charakter verdirbt, ist schon langst überall be- 
^cannt. AuBerdem ist die Politik für diose Leutc- 
nlcht nur ein Zeitvertreib, sondem bereite eine Not- 
wendigkeit. Die Sohne, die zu Hause keinen Platz 
mehr fanden, die hinausziehen muCten, um ais 
Staatsbeamte oder Berufspolitiker ihren I^bens- 
unterhalt zu verdienen, müssen an der Krippe cr- 
halten werden und da.s ist nur dann môglich, "wenn 
dio Partei am Euder bleibt. Kommt eine andere 
Partei hoch, dann fliegen die Vertrauensmanner 
ihrer Vorgângerin unbedingt aus ihren Stellungcn, 
und daá muB verhütet werden. Die Familienmit- 
glieder müssen sich gegenseitig unterstützen und 
deshalb wird eine Olygarchie go.bildet. Dicse ist 
also nichts anderes ais die Fruoht des Caudilhis- 
mus, des egoistischen Herrentums, 'das, wir begi-oi- 

Man setzt alies daraii, die Vãlil dt^' Gegners Zu. bei Bei'aul)ung eiues Postwagens für über 600.000 den drei Gemeiudeii Csebzii. Mazedoniu und Kaiiak 
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fen nicht wie, es doch noch feitig briiiKí, sich re 
publikanisch zu nennen. i verbindern, und wenn die; aníeren, niilderen Mittel Mark AVertpapiere und bares Geld in die Hãnde ge- sind bis jetzt 130 Menschenleichen gefundeii wor- 

Euclydes da Cunha hat, wie oben gesagt, den ' versagen, dann appelliert man an ciie. .Gewalt, 'die fallen waren, wurden zu drei Jaliren und drei Mo- den. Sieben weitere Orts?hafteji stehen. nocH iraHí-. 
Caudilho eine Mischung von Phantasten, Helden ^ den Vorzug für sich hat, d^ sie a'lle, ^-echtlichen naten bezw. zu zwei Jahren Zuchthaus verurteilt. unter "Wasser. Die Anzahl der Todesopfei' ist, 
ünd Banditen genannt. Indem er aber für den letz-' Einwande zum Schweigeu "bringen "ainu. ,-rPoder é Die Geliebto Cavollos wurde freigesprochen. Der Po- unbestinnnbar. Die Staatsbahnlinie ua*Ji Orsova and 
teren Ernani ais Typus nahm, "hat er unzweideutig' Poder," sagte Silveira Martins, 'der die Oaudillios stilloií hatte groBe Reue über seine Tat gezeigt. Ca- Bukarest ist unterbroçlieu. 
ausgesprochen, daB' er den Caudilho nur eines ed-: und ihre Politik ausgezelslinet kanhte - ■ Macht ist veHo hatte im Gefangnis den ,,wilden Mann" ge- Brigan t en rom a n t ik. Die Brigant^nronuuitik 
len' Banditentums'für fâliig halte, denn Emani, der | Macht. und wer das nicht glaubt, der kann es füh-^ spielt, sich erst seiner Tat mit gnoBem Stolz ge- g^il des RLníildo Rinaidini lebt in dem" kürzUcl/ 
Held des Victor 'Hugoschen Dramas, Ist in séinen 'len. Die Beugung des Rechts Vird auf die Art Don i-ülimt, nachher wollte er nichts davon wissen. Der di-eiBig .Jahren scHweren Kerker verurtelltejrge-' 
Trieben êbenso edel wie Karl Moor, uiíü so ênthâlt j Quichotes erklart. Man spricht von allerhand Ge-' Staatsanwalt hatte je acht Jahre Zuclithaus beaii- fürchtetsten Briganfen Siziliens. Salojnone, nocli eiü- 
dieser kráftige Ausdruck keine Beleidigung des i fahren, wie der Held Cervantes' von eeinen Pie- tragt. _ ^lal wieder Snimnnj^p hnt.tp. in i- 
Standes, denn nur aus edlen Stànden gehen Erna-| sen sprach, und schlieBlip'' cntschuldigt man, sichDer nichi; nur ais d.er fUJtr<>nde a s<?h6ne'B€llâ''Bon1íonfr<5 M Báfmfaricà g^ 
ni3 liervor. — Die Bezeiclmung' „Don Quichote" j mit einer Intrigue, wie Don Qràctrofe 'vor seiném Mánner der õsterreicliischen GroBindustrie, son- ^ber die CiroBmutter das junge Míidchen dem 
ist Viel verdàchtiger ais die andere, aber leider ' Sancho Pansa sich mit den bõsen Geistern entschul- , dem auch ais Philantrop im grõBten Stile bestbe- Bürgermeister Giordano überliefert hatte. wandt" 
stimmt sie noch viel besser ais die Bezeichnung digte, die dem gutmütigen Knappen dort Hammel-: kannte "Wiener GroBindusti-ielle David Ritter v. Giit- yoii jhr; den Bürgermeister aber Verfolgf;' . 
„Emani", denn die Caudilhos haben viel mehr ./Rit- herden zelgten, wo nach der Behauptung des Rit- ; mann ist in Baden bei "Wien gestorben. David Rit- çj. ^it seinem HaB. Letzterer beschuldigte ihn d:)- 
ter von der traurigen Gestalt" unter sich ais .,edle ters gefâlirliche Riesen und Ríluber vorlianden wa- | ter von Gutmann hatte gemeinsam mit seinem Bru-1 einer Bluttat und setzte seine Vemrteilung durcli. 
Banditen<'. "^"as ist die ganze Politik, die ganze Va- ren. So behalten die Caudilhos wieder recht und sie ' der Wilhelm v. Gutmann im Jahre l8õ.S die Firma i ^ann seine Unscliuld herausstellte, scliwui' 
terlandsrctterei, dieser Phrasenrepublikanismus an- finden immer welche, die pmen Beifall spenden und Gebrüder Gutmann gegründet. die sich die gestoi-1 çj. oiordano am 'Stebebette der Mutter bhitif^c R 
deres ais ein fortgesetzter Kampf gegen "Windmüh- sich bei ihnen bedanken, daB sie so groBe Gefah- ' gerten Kohlenbe<lürfnisse dej in der damaligen Zeit . phe, ging hin und ei-scIioB ihn. In den "Waldor^ii saiii- 
len, ais Donquichoteiie? Don Quichote, edler Jun- ren abgewendet haben. - Der gchein wird ge- gerade kolossalen Aufsehwung gewinnenden Zuk-! ç,. mi," sjeh. und ria das Volk 
ker von der Mancha, hatte viel gelesen itnd wenig Avahrt. so gnt es eben geht. denn er ist heiiiger ais ^ kerindustrie nutzbar zu niauhen wuBte. Im Jahre | ihm war. konnte man der Bui-sdien. di.' nur 
versianden und er zog hinaus, um die Welt von alies andere. Schreiber 4ieser Zeilen war einmal • 18G5 verband sich die lirma Gutmann zum Zwecke j ijeichen bestahlon, die Armeii ahor beschütz- 
boscn Riesen zu sáubera, und unsere Caudilhos tun im Innern des Staates Santa Catharina bc»i einer der .-Vusnützung der günstigen Gcscháftskonjunk- ^en, lange nicht habhàft werdon. S-ine Genosscti 
nichts anderes. Sie haben die Geschichte der fran- "Wahl zugegen. Die AVahl sollte eigentlich vormit- ' ■■■ — lon-y . ' . . . . 
zòsischen Revolution gelesen und so schlecht ver- tag abgeschlosscn werdcu, aber in letzter Stundo 
standen, daü sie annehmen, die von ihnen zurecht- kam eine 'Meldung. daB die AVáhler von einer ejit- 

tur mit dem Bankhause Rothschild, im Jahre 1867 j Salomone durch selbst gedichtete ..l.i;"- 
mit Ignaz und Jakob Kuffner. Im Jalu^e 1879 wur-| Tyi'anncn". Vor don Schranken dí's 
den David und ilhelm Gutmann in i'u-digung i schonte er seine Kumpanen und tnig eir..'' 

geztnmaerte Republik basiere auf den Prinzipien je- ferntcren Kolonie erst um .zwei Uhr eintreffen kõnn- ihrer Verdienste um die Ausgestaltung de>' heimi-1 Sell).^tverteidigung in Vcrseii vor. 
ner groBen Zeit und jener groiJen Miinner! Die Cau-j ten, da eine Brückc zerstôrt sei. In der Mittags-^ echen Industrie in den Ritterstand erhoben. David; (jjç, gc?hwereu Kerker,strafe iiiclit 
dilhos sind ais Politiker wirklich Don Quichotes, fetunde blieb das AVahllokal leei-, es wiu-de abei: v. Gutmann. der auch Vorstandsmitglied der ^Vie- konnte. 

Feuilleton 

Die índischen Opale. 

Kriniinal-Roman von Ernst Ludwig Grombeck. 
(Fortsetzung.) 

Plõtzlich warf ei- seine Hánde hoch, ais fehlte 
' ihm die Luft, und fiel lautlos und schwer zurück. 

Mit éinem wildgeângstigten Gesicht warf sich Ce- 
cily über ihn. Und ihr Verzweiflungsschrei zeigte 

daB dio Kindesliebe eher den Tod des Vaters cr- 
kannt hatte ais die ãrztliche "Wissenschaft. 

XL 
Die Toten schweigen. 

Sio war also das eingetroffen, was'bei den Freun- 
dfen im Hause Brandorff die verschiedenartigston 
Empfindungen lõsen muBie; Brandorff war tot. 

Lcise schlich man durch das Haus. Leiso und 
traurig" klangen die wenigen .Worte, die gewechselt 
wurden. Es war, ais wenn der Tod seine geheimnis- 
vollen Schleier über das Haus gebreitet hatte, unt:r 
denen die Menschen hinwandeln und sich weltonwcit 
entfernt fühlen von dem Getriebe des Lebens, das 

i».unaufhaltsam das Todeshaus umbraust. 
Und doch galt es, bei aller Trauer dringendo Ge- 

schafte zu erledigen. Sanders war os. der sich zu- 
orst aufraffte. der dio Verpflichtung in sich fühlte^, 
mit seiner Lebenskenntnis der "VVarner, Schützer und 
Berater jener beiden jugendlichen Idealisten zu sein, 
deren Liebe noch am Sterbebette Vereinigung und 
Segen durchgesetzt hatte. Alies im Hause war noch 
zu onlnen. dio Sichtung Ses Nachlasses war m An- 
griff zu nehmen, dio Vollstre^kung ^es Tostamenfs 
zu boMtragen. líurz: lauter Dinge, zu deren Anord- 
nung und Ausführung Cecily zurzeit nicht fahig war, 
weil sio den raschen Ueberblick eines energischen 
Menschen erforderten. 

So' schmerzlich Sanders auch den Tod des alti"'n 
Familienfreundes empfand, so dachte er dennoch, 
ob es nicht im Grundo ganz gut "feo war. Diese qua- 
lendo UngewiBheit, in der sich Cecily und nicht 
zuni weriigsten ihre Freundc befunden ha^tten, alie 
jene qualvollen Zweifel. ob Brandorff noch Icbe, was 
mit ihm geschahen war, wo er sich befand. muBtcn 
jetzt wenigstens aufliõren. Und das kam noch hinzAi: 
Brandorff war wenigstens in Hen Armen der Sei- 
nigen gestorben. Nur über dies eine kam Sanders 
nicht hínweg: "V\'ie war Brandorff zurückgekommen ? 
Was hatte dies ganze furchtbare Ereignis zu be- 
fleuten? — Wer waren diese Verbrecher, die jene 
scheinbar so sinnlose, unmenschliche Tat an Bran- 
dorff begangen hatten? 

"J)as Ganzc schien so toli, daB maji vielleicht auf 
den Gedanken kommen konnte, es mit Walmsinnigen 

Phantasten, Ritter von 'ler traurigen Gestalt. Wâh- 
rend drauBen die Welt mit Riesenschritten voraneilt, 
wáhrend ein starkes Leben an unseren eigenen Kü- 
sten brandet und alies dazu einladet, mitzuwirken 
an dem groBen Werk des wirtschaftlichen und geisti- 
gen Fortschritts, sitzen die Caudilhos bei ihrem 
Mato Chimarão und sprechen wie lauter Don Qui- 
chotes über Rie-sen und Zauberer, über eingebildete 
Gefahren der Republik, die keine ist, oder streifei! 
durch die Campanha wie nachgeborene Enkel einer 
lángsfentschwundenen "Zeit. Doi-t weit drauDen, wo 
man den hastigen Schritt des Foi-tschritts noch mcht 
verspürt, wird über die Schicksale/des Landes ent- 
schieden, denn dort wird der tJrund gelegt zu dem 
schiefen Turm, den man hier, wir wissen nicht, 
mit welcher Berechtigung, Republik nennt. 

Die Caudilhos machen die Politik im Innern des 
Landes und auf diese Politik stützt sich der Bundes- 
senat, der den gewâhlten Clementino de Monte nicht 
anerkannte und dem nichtgewàhlten Raymundo de 
Miranda den Sitz gab, der dem anderen gebü.lu*te. 
Hier sehen wir im Senat dasselbe Prinzip vertre- 
ten, das wir bei "den Caudilhos wahmehmen: ,,Wir 
kõnnen es, wir sind die Herren." Wie gesagt, erblickt 
der Caudilho in der Politik ein Mittel zum Zweck, 
und dieser Zweck besteht darin, seine Familie an 
der Macht zu erhalten, damit sie allen ihren Mit- 
gliedem eintrãgliche S;tellu^gen verüchaffen kann. 
W6nn'wir 9ie' WaTíTãherkehnungeh im liunaesparla- 
ment nãher besehen, dann entdecken wir dasselbe 
Bestreben: die Macht muB in den Hânden einer 
Gruppe bleiben, damit sie über den Staatsschatz ver- 
fügen kann. Wie im tiefsten Innern die Caudilho.s 
über die Politik sprechen, wie der unsterbliche Held 
Cervantes über die guten und die bõsen Geister 
sprach, so tun unsere Parlamentarier das Gleiche. 
Die Herren Gentil Falcão und Rego Medeiros brau- 
chen nur den Mund aufzutun und wir glauben, den 
Caudilho oder — sagen wir es gleich — den Ritter 
von der traurigen Gestalt vor unseren Augen alif- 
tauchen zu sehen. 

Auf der Campanha und im Sertão werUen die 
Wahlen — und diese AVahlen sind sehr wichtig 
— gemacht. Bevor das 'Munizip den Mann be- 
stimmt, der es die nãchsten vier Jalu'e verwalten 
soll, wiixl ein Rat abgehalten und es wird wohl 
erwogen. welche VoTieile die verschiedenen Ka 
didaturen bieten. Haben sich die ..chefes políticos 
für einen Mann entschlossen, dann brauchte eigen' 
lich gar nicht mehr gewâhlt zu werden, denn es 
ist doch schon im vorhinôin bekannt, wes als^ ge- 
wâhlt anerkannt werden wird. Es hàngt ja nicht 
(Von der Stimmenzahl ab, die der Mann auf sich 
vereinigt, sondem von dem EinfluB, der ihn hãlt. 

vom Polizeikommissar selbst bewacht, damit dor 
Ume nichts geschehe. Ais nun kein ,,Feind der 

ner israelitischen Kultusgemeinde war, benützte 
überall, wo cr nur konnte, das crworbene Riesonver- 

Besuch des englisciicn Kõnigspaarcs 
in Berlin. "\A'ie man erfãJart. beabsichtigt das en^- iioj T*" * •• 1 /*ij. i. ÍT'" iXJi. »> JC iliclll Cl 1 tUiX l« l ItXo "i 1 - Ordnung" mehr zugegen war. schloB der Koninns- niogen dazu, Gutes zu tun und Tmnen L^g Kõnigspaar im nãchsten Frülijalir dera dout 

die oppositionellen fctun- cher zu stillcn. Zahllos sind die ohltatigkeitsakto. - sar die Urne auf. nahm 
men bis auf zwei heraiis und érsetzte sie 'duri;h'|mit denen David v. Gutmann Zeit seines Lebcns 
solche für den „Ordnungfikandidaten'". Xach dor Zeugnis abgelegt hat, daB er mit den minder vom 
Abstimmung der Xachzügler, die, wie es schon vor- 
her gehelBen hat, alie ..òrdnungstreu" stimmten. 
wmxie die Urne in Gegenwart der zwei Fiskalc der 
Opposition geõffnet. Somit wurde der Form eht- 
sproclien und die offizielle Partei konnte mit gu- 
tem Gewissen sagen. die gegnerischen Fiskale hat- 
ten selbst konstatiert, daB die Urne nur zwei oppo- 
sitionclle Stimmen enthielt. Das ist Caudilhismus: 
Gewalt geht vor Rcoht, i^ier von dem Becht wird 
mehr gesprcchen ais von der Gewalt. 

Aus aller Welt. 

(Postnachrichten.) 

iici 

zu 'tun zu haben, mit Verrückten, die offenbar zweck- 
los einen fast genial ausgerechneten Plan durch- 
Igefülirt hatten. Aber was war das nun alies -- wo- 
zu hatte es dienen sollen ? 

Die unerklàrlichen Worte des Sterbenden fielen 
ihm ein; „Tagebuch-Opale". Was bedeutete das? 
War hier etwa die Losung zu suchen? Ihm kam 
ins BewuBtsein, daB ihm schon zum dritten Male 
das Vorhandensein der beiden groBen Opale auffiel. 
Jedesmal hatte er ein unerklárliches, unheimliches 
Gefühl *bei ihrer Erwãhnung verspürt. Aber was 
sollte das bedeuten? 

„Tagebuch-0pal61" — 'Ganz re^t, das letzte Wort. 
Tagebuch war Opale. A"ber dies Tagebuch war JU 
unvollstãndig tmd unverstãndlich. Schon Trüher"Katte 
er sich vergebens um eine Erklárung abgemüht. 
Schon früher hatte er einsehen müssen, daB es ihm 
nicht gelingen würde: éinen Zusammenhang zu fin- 
den zTvischen den geheimnisvollen Berichten des 
Tagebuchs und den erschütternden Ereignissen in 
diesem Hause. Es schien ihm ais solle dieses Rãt- 
sel nie gelõst werden. Und dabei war doch etwas 
ganz Ungeheuerliches vorgegangen: Ein alter Mann 
verschwindet aus seiner Wohnung spurlos, er "cr- 
scfteint eines Tages plõtzlich wieder, zurückgebracht 
von Mánnern, die unter geheimnisvollen Umstãnden 
gcmietet sind. Man nimmt an ihm die Spuren und die 
i''blgen von Fesselung und Knebelung wahr. Er 
stirbt, ohne das Geheimnis verraten zu haben, an 
Kràfteverfall und Herzláhmung. Es erschien wahn- 
sinnig, und doch war es so. 

Konnten da dio Notizen eines alten Tagebuches ir- 
f;end etwas veiraten, zu irgendèiner Erklãrung bei- 
tragen? Kaum. Sah es nicht vielmehr aus, ais habe 
der iSterbende willkürlich Worte gesprochen, die ihm 
gerade in den Sinn kanieh, ais habe cr Bilder aus 
vergangenen Tagen, Bilder der Erinnerung. die im 
Tode plõtzlich wieder lebendig wurden, in Worte ge- 
faüt über seine Lippen dringen lassen ? 

Und doch — dieses eigentümliche Gefühl, das 
Sanders stets beschlich, wenn er an die Opale den- 
ken muBte — es wirkte wider Willen auf ihn. Er 
wuBto, es war der Instinkt in ihm, der sprach, etAvas 
Lnerklãrlichcs, eine Empfindung, die in hohcm Gra- 
de sonst nur bei Frauen aU'ftritt. Und so sehr er, 
der Mann des klaren, kühlen Verstandes. sich aucli 
sonst gegen alies, was nur Instinkt war, we^hrte, so 
verspürte er doch hier die unbezwingliche Neigung, 
der dunklen Spur seines Gefühls nachzugehen. Aber 
der Weg erwies sich ais unzugánglich. Die Opale 
waren eben da, und weiter war nichts über sie zu 
sagen. Nachdenklich stand er im Arbeitszimmer des 
Verstorbenen und betrachtete das irisierende Fun- 
keln der beiden auf Samt gebetteten eifõrmigen Rie- 
sensteine durch die Glasscheibe des verschlossenen 

Ein W e 11 s i n g e n i n Paris. Ein grandio.:es 
Wettsingen und Musizieren hat wãhrend der Pfingst- 
feiertage in Paris stattgefanden. Xicht weniger ais 
460 Chore und vierzigtausetHi Musiker aus aller H jr- 
ren"L^i1íl0rn haben sich an diêscm Karfrpfé"l>êT^igt. 
England allein hat 4000 Musiker und 861 Kinder, 
von denen 500 Gaste des 1'ariser Munizipiums sind 
und die sich schon seit Wochen auf dieses gioBe 
Ereignis gefreut und vorbereitet haben, entsendet. 
In ilirem besten Franzõsisch hatten die kl einen Eng- 
lánder und Englânderinnen "dio Marseillaise einsta- 
diert, der sie einen V^rs hinzufügten, mit dem die 
kleinen Diplomaten ausersehen waren, die Entente 
cordiale nocli fester zu schmieden. Die Kinder ver- 
sammelten sich mit ihren vierzig Lehrem und Leh- 
rerinnen, sowie einer Anzahl von Aufwaitpersonen 
in der London Bridge-Station. Jedes Kind hatte an 
seiner Kleidung sowohl die Londoner ais auch die 
Pariser Adresse, wo es 'uhtergebracht werden soll- 
te, angenáht. Die Kinder waren auch mit allen 
nõtigen Dingen fíu- ihren viertügigen Aufenthalt in 
Paris verschen. l<ünf Spezialzüge waren für sie r;-- 
serviert worden, die sie nach Folkstone braehten 
und liier waren vier Schiffe gechartert. die di;' ju- 
ge-ndlichen Sãnger über den Kanal nach Boulogne 
befõrderten. In Paris wurden sie in den "\ers<i)i'.'- 
denen Schulen und Kollegs, die zu diesem '/weckc 
ádaptiert waren, untergebracht. 

Die Berliner Postráuber, der.ReiseiuU' Ca- 
vello und der Postillon Wendt, denen bekanntlich 

Kastens. In milchigen Strahlen brach sich das Licht 
in ihnen und machte sie undurchsichtig, machte sie 
zu den schimmernden Behütern eines seltsamen Ge- 
heimnisses, das ebenso undurchsichtig war wie sie. 
]\Iit Gewalt riB Sanders sich los aus den Trãume- 
mereien, in die das merkwürdige Aufzucken des 
Lichtes-über die glatten Edelsteine ihn versetzt hat- 
ten. Mit Gewalt sagte er sich: „Fort-, cs ist ja noch 
so viel zu tun.' Hier bin ich in emem^Trauerhause, 
und ineiner haiTen vorlãufig noch andere Pflichten, 
ais diese Rátsel zu lõsen. Jetzt heiBt es der Le- 
benskluge und Práktische sein." Er durfte nicht die 
Hándo in den SchoB legen. War er doch der einzige 
in diesem Hause, dessen Welterfahrung ihn in den 
Stand setzte, über den dunklen und bcdrãngenden 
Fragen, die aus allen Ecken entgegenstarrten, auch 
die notwendigen Formalitâten nicht zu vergessen, 
wie sie der Moment gebot. Der Rechtsanwalt, der 
Mann der Verantwortung regte sich in ihm. Es war 
nõtig, alie Feierlichkeiten der Bestattung anzuord- 
nen, es war nõtig, die geschãftlichen Angelegenhei- 
ten für die verwaisto Cecily in die Hand zu nehmen, 
die Aufnahme des Inventars anzuordnen, die Hin- 
terlassenschaften Brandoiffs zu registrieren und für 
dio Erõffnung des Testaments zu sorgen. Denn daran 
dachten die beiden Liebcnden, Cecily Brandorff und 
Erich Soltau, kaum, in der Verwirrung ali ihrer Ge- 
fühlo, unter dem ungeheuren Druck der furchtlxi- 
ren Ereignisse dieser Tage. 

Ruhelos begann nun Sanders seine Arboiten ira 
Trauerhause. Er rüttelte den alten Lehnert aus sei- 
ner stunipfbrütenden Angst, in die das Unbegi'eif- 
liche ihn und seine Frau versetzt hatte. Er traf An- 
ordnungen zur Sãuberung des ganzen Hauses, dcu- 
tete der alten Martha an, ein wachsames und liebe- 
volles Auge auf Cecily zu haben, und übernahm den 
íganzen Verkehr mit den Behõi-den. Er erstattcte dem 
Kriminalkommissar v. Redberg Meldung des Sach- 
verhalts, benachrichtigte den Notar, der Brandorffs 
Testamentsvollstrecker war, und bestellte den Sach- 
verstándigen zin- Inventaraufnahme. 

Wie er so bei seinen Bcsorgungen durch das wilde 
Gewühl der Stadt fuhr, in dem die ^lenschen anein- 
ander achtlos vorbeiliefen, sich anstieBen und sich 
dabei nicht einmal umdrehten, sagte er sich: In 
dieser Stadt ist alies mõglich! In dem Strudel der 
Riesenstadt Berlin wohnen oft Menschen in abge- 
legenen Gegenden, von denen man in den \ ierteln 
des Westens keine Ahnung hat. Hier kann jemand, 
der A^ill, daB mján ihn nicht oder nicht mehr sicht, 
untertauchen, jahrelang in einem der Massenquarue- 
re des Nordens leben, ohne daB seine nãchsten Ee- 
kannten von seiner Existcnz Avissen. Denn Berlin, 
dieser ungeheure Komplex A'on gleichjõrmigen Hãu- 
sern, Avar ja nicht niu" |die helle, reine Stadt, wie 

Glücke begünstigten Mitbrüdern zu fühlen ver- 
steht. Gutmann hatte ein Alter von 78 Jahren er- 
rei cht. 

Die Lohnkánipfe in Amerika. Der Kell- 
nerstreik in Ncav York hat auf das groBe neue Ho- 
tel .,Vanderbilt" übergegriffen. Zur Dinerstunde ver- 
lieCen auf ein Pfeifensignal des Streikleiters neun- 
zig Kellner den Dienst. Die Oberkellner übernahmen 
die Bedienung des vollbesetztea Paales. Die Zei- 
tungssetzer in New York lehnen den Streik ab. Dio 
KonA-ention der Bergleute \'on Wilkeshare zof^ 
groBe I neinigkeit. Besoudere die fremden, slaA\i- A'orgesehenen Besuchsreisen in das 
sehen Bergleute sind gegen eme Beilegung des Aus- untemommen werden kõnnen. 
standes und bestehen auf emer groBeren Lohnerho- 
hung. "Das endgültige Ergebnis der Abstimmurig er- 
scheint ZAveifelliaft. Mõg]icherA\-eise wird es für Auf- 
nahme der Arbeit und ÍJeb:rweisjng des &trei'f.i!ls 
an ein Schiedsgericht ausfallen. 

GroBe Zolldefraudationen. GroBe Zollun- 
terschlagungen sind der Oberzolldirektion zur 
Kenntnis gekommen. Eine Berliner ElsengroBhand- 

schen Kaiserhofe seinen offiziellcn Antritt.sbpsucli 
abzustatten, und es Avird auch erAvartet. daB der 
Kronprinz A'on England im nãchsten Jahre in Berlin 
ais Gast des deutschen Kaisers eintreffen AAird. Di ' 
in einzelnen Blãttern aufgetauchte Xacliiicht. dal.) 
Ursprünglich schon in diesem FrCihjahr ein B?sa< h 
des Kõnigs und der Kõnigin von England geplant 
"worden sei. entbehrt der Begrihiduug. I-]â ist vori 
Vornherein betont AA-orden, daü das englische Herr- 
scherpaar zun'achst durch Verpflichtungen im cíí;-^>- 
nen Lande an dieses gebunden sél, so'daB offizielle 
A uslandsreisen an 'den Hõfen in diesem 'Jahre nicht 
in Frage kommen kõnnten. Die Anordnungeu sind 
daher derart getroffen Avorden. daB erst im Jiihrc 

Aiis- 

Inng hat iu.lLimbui:«Jiiit.Untcrstützunír einer. Hain-- íifir OeffentücJllieit,dom-Godciií ein ,„groBíi 
- - - -■ - -- ■ " ■ Geheimnis'" zu enthülien habe. "Seiner "Bitte Avm-.le burger Firma brauchbares Eisen und Metall ais al- 
tes Eisen A*erzollen lassen und dadurch die Zolh'er- 
waltung um hohe Betrãge geschãdigt. Gegen die 
Hamburger und die Berliner Firma ist ein Verfah- 
ren eingeleitet worden. Gegen die Berliner GroB- 
h.andlung wurde eine Zollstrafe A'on 80.000 Mark ver- 
fügt. 

Dor arbeitslose Henker. A'or einigeti Ta- 
gen Avurde, wie die ,,St. Petersburger Zeitung" 1 
richtet, A'or dem Bezirksgenchí in Krasnojarsk g.-- 
gen einen geAvissen Seyn A'ei''nandelt, d^er ãngeklagí 
Avar, einen Spiegel A-on einem EisenbahnAvaggon 
stohlen zu haben. Vor der Verlesung der AnkLi- 
geakte bat der Angejklagte dringend um Ausschli;!' 

nicht Avillfahrt, und so mufite ■Seyn õffentlich cm'- 
zãhlen, was er AVichtiges zu sagen hatte. Zunãclist 
wies er darauf hin, daB er in dem Zuge, in d.ein 
er den Diebstahl verübte, auf einen A'om Chef der 
Krasnojarsker politischen Polizeiverwaltung ausge- 
stellten Fahrschein gereist sei, dann aber ka,m einc> 
bet:',onders interessante Episode aus seinem Leben 

pirn. Da^HÍchA^^seVd^eí Donau hat mit^ôk' Ln-' ^«tage. Vor füi^ .Tahren" war beim Gendarmeri.- 
^ - - ■ bedrohliehen Stand er- i-i«i»eister der Station Krasnojarsk, Herrn v. ^\il- 

pert, ein unbekannter Mann erschienen, der sitn 
Seyn nannto und Dokuniente darüber vorlegte, daü 
er das Amt eines Henkers in den Pererbiiurger Ge- 
fãngnissen A'ersohen habe. Seyn trug nun tlem Gcn- 
dannerierittmeister seine Bitte A'or: nãnilich ihm eine 
Beschãftigung in einer „Spezialitãt" zu verschaffcn. 
da er zurzeit arbeitslos sei. Da jedoch keine Todes- 
urteile A'orlagen, konnte dem Henker keine Gelegen- 
heit, etAvas zu A^erdienen. gege"beu Averden. Seitdein 
irrt er erwerblos uniher und hat nun schou don 
vierten Diebstahl verübt, für den er jetzt vom Kras- 
nojarsker Bezirksgericht zu sechs Monatcn Zuchl- 
haus A-erurteilt Avurde. Russisches, Allzurussischos! 

timetern über normal einen 
reicht. Die beiden unteren Donaukais in Pest und 
Ofen sind überflutet. In Alt-Ofen steht ein ganzer 
Stadtteil unter Wasser. Im Hotel „Fiume" am Do- 
naukai und in mehreren Privathãusern sind die Kel- 
lerráume bereits überflutet. Weiteres Steigen der 
Donau ist zu befürchten. Aus Südungam laufen fort- 
gesctzt entsetzliche Naclirichten über die Hoclnvas- 
scrkatastrophe ein. Vierzehn "Stãdte und Ortschaf- 
ten, darunter Lugos, Karansebes und Reschitza, sind 
gánzlioh zerstõrt. Wie A'iele Menschenleben zu- 
gmnde gegangen sind, Avird offiziell eret bekannt- 
gegeben werden kõnnen. Auch das Torontaler Ko- 
mitat ist ganz verAvüstet. Die Ortschaft Cscbza mit 
300 Hãusern ist vom Erdboden verschwunden. Mehr 
ais 100.000 Morgen Ackerland stehen unter Was- 
ser. Im TemesAvarer Komitat, und zwar allein in 

sie der Fremde oder der reiche MüBiggãnger oder 
der vielbeschâftigte GroBkaufmann sieht, sondem es 
Avar auch eine Stadt der Dunkelheit, unterirdischer 
SchlupfAvinkel, voller Hõhlen 'des Lasters, Auf- 
enfhalte des Verbrechens, Asyle der Verzweifelten, 
trüber. enger "Rãume, A-oilgepre"Bt mit Menschen, 
die nichts mehr zu verlieren haben ünd die jedem 
Mcnsclien. der noch nicht in ihre Gesellschaff ge- 
hõrt, gefãhrlich sind. 

Oh, er. der Rechtsanwalt, AvuBte das alies I Und 
doch — es war nicht zu glauben, daB sich an einem 
jener lichtscheuen- Orte Brandorffs Schicksal onl- 
schieden haben solle, dieses ruhigen. peinliclien al- 
ten Mannes! 

Dennoch Aviederholte sich Sanders immer: Kie- 
mand kann es Avissen — niemand kann es Avissen! 
Was 'war das? War er plõtzlich gegen seinen alten, 
vãterlichen Freund noch nach dessen Tode miB- 
trauisch? "Sollte jener Skeptizismus des Krimmal- 
kommissars auch ihn angesteckt haben — jenes *IiB- 
trauen gegen alies und állc? Unsinn, sagte er {?ich, 
und doch wollte der leise Zweifel, den Redberg 
über Brandorffs Charakter geáuBert, nicht ganz ver- 
stummen. 

Der Kriminalkommissai' hatte sich ais sorgfãltig 
und ruhig denkender Mann erwiesen. gar nicht ais 
die elegante Plaudertasche. für die man ihn im er- 
sten Moment hielt. Hatte er nicht sein "MiBtrauen 
begründet mit dem Tagebuch Brandorffs? A'ber die- 
se Begründung Avar doch wirklich o"berflãchlich, 
Denn ül>er die Bedeutung der Tagebuchnofizen lür 
Brandorffs Leben konnte' sich nicht einmál ein gii- 
ter Bokannter des Hauses "klarweruen. gescmvéige 
denn ein Fremder. I'Iõtzlich durchfuhr es 'Sand(*rs: 
Das Tagebuch ! Er griff hasfig nach seiner Brust- 
tasche — wahrhaftig, er hatte es noch bei sich! 
Er hatte einfach vergessen, es <- ecily zurückzugeben. 
hatte es voller Achtlosigkeit in ali der Aufregung in 
die Tasche gesteckt. Er zog es herA'or, und Avãhrend 
das Automobil eben vom glatten Asphalt spriiigend 
auf unebenes Steinpfla^ter rollte, blãtterten seine 
linger A-on neuem in dem kleinen, braunen Buch, 
das sich A-om Platz in seiner Brusttasche noch ganz 
warm anfühlte. Aber wie er es ja gleich vermutet 
hatte, auch diesmal konnte er aus den abgebroche- 
nen Xotizen nicht klug Averden. MiBmutig und ner- 
vos 'blãtterte er'in den Seiten und Avollte es 'gerade 
Avioder schlieBen und fortstecken, ais er unwillki'ir- 
lich stockte. War da nicht eben noch irgend etwas 
an sein Auge geelrungen — etAvas. das er noch nicht 
kannte — irgend etAvas, Avas er früher übersehen 
hatte? Sorgfãltig nahm er noch einmal jedes ein- 
zelne Blatt in dio Hand und prüfte es. Plõtzlich, ais 
er zum allerersten Blatte kam, das vor dem Einbande 
lag, sah er. Avas ihn so unklar festgehalten hatte. 

Es war eine der leeren jSeiten, das Papier grau- 
brãunlich vom Alter. Und da, beinahe ünlen ãin 
Rande, starrte ihm eui Wort entgegcn, ein Wort. 
das er in unbegreiflicher Kachlãssigkeit bisher über- 
sehen hatte. Mit brãunlich vergilbter Tinte, zart- 
wie ein SpinnAvebcnhauch sah er vor sích das Wort; 
„nie". Ganz allein stand es auf der Seito. Es war 
sichtlich Brandorffs Handschrift, ^ jene groBge- 
schAA'ungene Kiu'SÍA'schrift, die den Kaufmann kenn- 
zeichnet. Und in ilu- stand da, kleingeschrieben, da^ 
Wort „nio". Unheimlich starrte es den Ueberrasclt- 
ten an und erfülltc ihn mit den düsteren Gedanken 
Von ungelõsten Rãtseln und ungesühnten A erbre- 
chen. Es war, ais Avollte es sagen: ,,iMe, nie w1r.-<i 
du hinter dieses Geheimnis kommen!" 

Aber Avie hatte Sanders bei ali seiner Aufmerk- 
samkeit sich nur dieses AVort entgehen la.ssen kõn- 
nen? Er verstand es nicht. 

Er begann die Blatter des Tagebuches noch ein- 
mal dicht \-or seinen Augen durchzusehen. Ab^r 
nichts Avar zu entdecken, Avas ihm noch entgangen 
wãre. Wieder und Avieder versuchte er den gehei- 
men Sinn jenes Wortes zu entrãtseln, das wie em 
^crlorener Posten auf der Seite allein stand. Ab;;i 
er konnte keine Zusanimenhãnge finden. 

Das Automobil hielt plõtzlich an. Resigniert klapi)- 
to Sanders das Tagebuch zu und steckte es in seine 
Aktenmappe, um von Qen schweren, "dunklen Schlei- 
ern ungelõstcr Geheimnisse hinaus in die Forderun- 
geii des hellen Tages zu treten. 

In dem kleinen, einfach eingerichteten Zimmer. 
das Cecily bewohnte. saBen, tiefbeAvcgt, zAvei Men- 
schen. Erich Soltau hatte alies vergessen, was nu 
Garten ZAA^ischen C'ecily und ihm vorgefallen wai", 
und nur noch das eine Gefühl beherrschtc ihn, da^ 
Gefülil der tiefen Liebe und des tiefen Mitleids, und 
der Gedanke, dem unglücklichen .Mãdchen beizn- 
stehen. Und auch Cecfly Avar eíhaben über alie jen- 
bõsen Gedanken unâ harten VorAvürfe, die sie Erich 
Soltau gemaciit hatte. Die Schauer des Todes ver- 
drângten aile kleinlichen Gedanken, aile Avinkdzü- 
gigen Kombinationen, richteten den Bliek aut da - 
Tiefe, GroBe und Hohe im Leben und banden dio 
beiden jungen Menschen fester aneinander ais je. 

Der Abend Avarf lange Schatten in das Zimmer. 
Cecily saü in einer dunklen Ecke, ganz A^ersunken in 
einen groCen Ijchnstuhl, den Kopf in beide Hãndc 
gesenkt. Das matte Licht, das A'om Fenster kain. 
zeichnete AA"eich ihre Silhouette und liefi. einen 
metallischen Schimmer A-on ihrem"blonden Haar am- 
blinken. 

(Fortsetzung folgt) 
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S. Paulo. 

' Lateinisches. Die j,lateinische Seele" ist wie- 
der Schlagwort in Brasilien. Der franzôsische 
Schriftsteller Paul Adam hat sie wioder zu Bhren 
'i^braclit, wie Ferrero sie vor etliclien Jaliren zu 
Éliren brachte, und das Gelungene dabei ist, daO. 
idiese beide Herreii, die füi' die lateiiiische Soeli 
die grõüte Propaganda gemacht und dein lateini- 
schen Geist die lautesten Lobeslieder gesungen hat- 
ten, nicht zu dieser von ihncn verliinunelten latei- 
íüschen Rasse gehõren, sondem zu einer viel álte- 
reii, die zur Zeit des alten Roni in Asien ihreax 
^Volmsit» hatte. Ferrero g-ing so weit, die Poesiq 
für die lateinische liasse allein in Anspruch zu néh- 
inen, indem er erkliirte, daS die Germanen keine 
Ecliõpferischeii Genies, sonclem nur nachbildende 
Tal ente besessen hãtten, und Adam geht sogar nocb 
"n-eiter, indem er selbst die AVissenschaft für cin au3- 
BclilieBliches Privileg der lateinischen Rasíc erklart 
imd den Germanen nur das Verdienst laBt, dureli 
ihre kriegerische Tüchtigkeit im Mittelalter Europa 
Tor der Gefalir der Islajuisieinang bewalirt zu haben. 
Es hat gar keinen Zweck, êícIi mit den Tlieorien 
des Herm Paul Adam zu befassen, denn es fállt 
uiis niclit ein, seine Satzs auch nur einigermaCen 
emst zu nelmien, aber ■wir mocliten nur fragen, 
ob es denn in Brasilien opportun ist, solche Reden 
anzuliòren und — zu bezalilen. Die Geschmacke 
eind freilich verschieden, Avas dem einen nicht ge- 
íallt, das gefállt dem anderen und schliefilich ist 
auch die Abwechslung gut. Nachdem nian monate- 
lang im „Casino" und im ^,Polytheama" die Bqui- 
libristen und Clovrns bewundert hat, die anschei- 
nend das Gesetz der Schwere aufier Kraft setzen, 
danji kann man auch einige ilale bei einem solchen 
Equilibristen verweilen, dei- mit den Gesetzen der 
Logik und der geschichtlichen Wahrheit ebenso vcr- 
fiihrt ■wie der Clown mit dem Gravitationsgesêtz. 
Die Sache ist aber die, daC diosem Herm groüe of- 
fizielle Eiiren erwiesen w'er.^<'n, was eine nicht ge- 
reelitfertigte Ausnahme bedeutct. Wenn man einen 
Equilibristen mit offiziallen Eliren empfángt, dann 
eollte man sie alie mit solchen Eliren empfangen. 
Daü Herr Paul Adam über Brasilien ein Buch schrei- 
ben wird, das ist kein Grund, ihn so ausnaJimsweise 
Ç-ut zu behandeln, denn — da^ kõnnen wir voraus- 
isagen — sein Buch über Brasilien wird nicht bes- 
ser sein aLs sein Vortrag über die ,,Lateinische Wis- 
senficliaft und die Mythe des íkarus"; das Buch 
wird ebenso viele Uebertieibungen uh'd Entstellun- 
pen enthalten, wie der "\'ortrag, und wir kõnnen 
Bagen, daJi w-ir diese gixiúen I rv'unde Brasiliens doc"i 
schon zur Genüge kennon. um zu wissen, dafi ein 
solches von einem Wanderredner herausgegebenes 
Buch nicht einmal des I^denpreises wert ist, ge- 
echweige denn dos ofíiziellen Champag:ners und der 
freien Fahrten. "Wasliat Brasilien von den Berühmt- 
heiten schon profitiert, die hier gewesen sind und 
"VVimderdinge der Propaganda vei-sprochen haben, 
wio Ferrero, Ferri, Anatole, France, Eduardo Pan- 
tano, Clemenceau und Jaurès? Sie haben alie sehr 
gute Tantiemen eingesteckt, sich über die gute Reise 
g:efreut und vielleicht im Grunde ihres Herzens üb^r 
die naiven Brasilianer gelacht, die sie so aufnah- 
Inen, ais wáren sie hõliere AVesen, die man mit 
auíJerordentlichen Ehren überhâufen muB. Wir wol- 
len nicht behaupten, daü Herr Paul Adam ebenso 
wie die anderen Brasilien anstatt der versproche- 
jtien Propaganda etwas anderes geben wird, aber 
W-ch scinem Vortrage in São Paulo halten wir ihn 
nicht für inistande, bei der Schilderung Brasiliens 
Üas Problem gründlich zu erfassen. AVer so für die 
lateinische Seele schwarmt, der kann nicht beur- 
teilen, welche Rolle hier anderen Võlkern und St-im- 
men zufállt und sôhon zugefallen ist, und wer niit 
den geschichtlichen Tatsachen so verfáhrt wie er, 
dem trauen wir nicht zu, daU er eine Mirtschaftli- 
cho Fra^e richtig und unparteiisch behandelt. Der 
Enthusiasmus muB immer wieder mit ihm durch- 
gchen und er muB^ ob er nun -will oder nicht. auf 
den lateinischen Geist zuruckkommen, Ser nach sei- 
ner Ansicht die ganze AVelt und ihre Geschichtc 
treibt. Herr Paul Adam hatte, ' -vor er seinen Vor- 
trag über die lateinische Wi. ^enschaft und die 
^[ytho des Ikarus" hielt, die Werke Sylvio Roméros 
durchlesen sollen, die besten, die wir über das bra- 
lianischo G-eistesleben besitzen, und erliâtte ei^fah- 
ren, dafi in Brasilien doch nicht alies für die latei- 
nische Seele schwármt, daíi nicht nur der lateini- 
echen Kultur ein EinfluB auf die brasilianischc ein- 
geráumt wird. In zahlreichen AVerken liat der ge- 
nannte brasilianischc Gelehrte, den man absolut kei- 
nen S&hwarmer fürs Deutschtum nennen kann, nach- 
gewiesen, daC auch die germanisclie Kultur hier 
einen groCen EinfluB ausgeübt hat. der ein bloibon- 
der werden muB. "Wie wird Herr Paul Adam sich 
mit dieser Erscheinung abfinden? Er wird sie ein- 
fach leugnen òder übersehen und dadurch wird in 
seincm Werke schon eine Lücke entstelien. For- 
nor wird er die Behauptung aufstelien, daB die Bra- 
silianer lauter I.atcinor seien und dadurch wird er 
wieder die Existenz der Amerikaner in Abrede stel- 
len, die in Brasilien doch vielleicht noch zahlroi- 
cher Vertreten sind ais die .Angeliôriçren der latei- 
nischen Rasse. Mit der Begeisterung für ein? Kul- 
tur kommt ein Schriftsteller elx-n nicht aus; er darf 
nicht für eine Rasse schw;lrmen, sondem für die 
AValirhoit, und ais "Wahrheitsfreund Iiat Herr Paul 
Adam sich in seinem Vortrag nicht gezeigt. Er 
kann demnach Brasilien nichts nützen. und wenn 
er auch woTlte. 'Wir ■nissen abor gar nicht. ob er 
das will. 

Syndikate. Vor einigen Tagen meldeten wir, 
daP- in Santos eine Gesellschaft ihre Zahlungon ein- 
Ptellen mufite. Diese Gesellschaft, die dem Platz den 
ungeheuren Schaden von mehereren tausend ontos 
do Reis zug-efügt hat, war für unser gegenwârtiges 
"Wirtschaftsleben typisch. Sic hat spekuliert und da- 
bei hat sich sich verrechnot. 8ic hat einen Stock 
von dreihunderttausend Sack Kaffee aufgespeichcrt 
und nachdem die Banken ihr nicht mehr die notigeu 
Kreditc zu weiteren Speknlatioiien gaben, hat sic 
ihro Tür zumachen níüssen und die anderen haben 
das Nachsehen. Die Opfer der Gründungs- und Spe- 
kulationswut sind A\ieder um éinige vermohrt wor- 
den, aber man wird daraus doch nocli immer nicht 
die Lehrc ziehen, daB die iSpekulation nicht der 
sicherste Weg- ist. íilan will immer viel verdienenen 
und dabei lãBt içan die Vorsicht aus dem Auge. 
Kommt es zum Krach, dann ist absr nicht nur der 
Spekulant der, der einen Schaden erleidet. sondem 
auch alie die, die auf seine Geschicklichkeit ver- 
traut haben. — Eine landessprachliche Zeitung fügl 
«iu der Besprechung des Falles die benierkenswerten 
fWorte hinzu, daB früher die Regierung für ein .«ol- 
ches Unternehmen eingasprungen wáre und seine 
Bilanz wieder in Ordnung gebracht hatte. Jetzt sei 
es aber nicht mehr mõglich, denn die gegenwartigc 
Regierung weise solche Gesuche von der Hand und 
befa-sse sich nicht mehr mit den Geschiiften von Pri- 
vaten, die nur dem einzelnen zugute konimcn. der 
Allgemeinheit aber nur Lasten auferlegen. Es ware 
sehr erfreulich, wenn es so bliebe. Die Regierung ist 
keine Bank, die Geschaften Vorsehüsse geben kann 
denn dazu ist das Steuergeld nicht da und der Ein- 
zelne g-eht der Regierung, und mag er aufh ein per- 
sõnlicher Freund einigor Regierung.-leute sein. niclits 
an. Hier hat die Regierung die strikteste Neutrali- 
tát zu wehren, denn jeder Schritt abseits kann ihr 
Verpflichtungen auferlegen, die von vomherein gar 
nicht zu bercchnen sind. — 'Ein anderes Syndikat, 
das dieser Tage von dem (Schauplatz verschwand, 
war die Kapitalistengrup'pG, die in Grundstücken 
spekulierte und die Preise der Baupliitze ungeheuei 
in dio Hõho trieb. Auch dieses Syndikat niuCte, wie 
gesagt, seino Tátigkeit einstellen und es j^bt wohl 
wenig Ijcute, die ihm eine Trane naehweinen. denn 
seine WirksanJceit trug nur 'lazu bei, die Mieten und 
damit das Leben zu verteuem. — Solche Spekula- 
tionen sind der Allgemeinheit direkt sehadlieh und 
^iKvn tmuB sich sog-ar freuen, daB sie hier keinen gu- 
ten Boden fanden, sodaB sie anstatt deri. Beteiligten 
groBc Sumnien einzubringen fehlsehlugen. 

Politik in ('eará. In letzter Stunde sind wie- 
der Schwierigrkeiten entstanden und clie Versõh- 
iinTiRf^Kandidntur "de- ílerni Dr. M.)ura i^i;i'<il ist 

■wieder von der Tagesoi^nung gesetzt worden. 'Es 
heiCt, daB die Parteien seine Bcdingnngen nicht hat- 
tcn annélimen kõnnen und auch die Bundi.-sregienmg 
sei nicht imstando gowesen, alie seine Wünsehe au 
erfüllen. Die \ ernuttlung iter 'Bundcsregierunií ist 
aber einmal angeruien wordèn unil diese scaelnt 
wirklich eine Quastion daraus zu macnen, daB kein 
Accioly die Prasidentschaít von Ceara érhalt. Sie 
hat, nachdem Ihre auY Dr. Moura Brasil gSst.*.iton 
Hoffnung-en sifh zerschlagen, sich natíi einem an- 
deren Mann umgeschaut und diesen in d.^r Person 
des in São Paulo wohnhaften Arztes Herrn Di'. Do- 
mingos Jaguaribe entdeckt. Diesen Herrn, der je- 

; denfalls nicht einmal im Traume daran gí-daoht hat, 
Staatsprâsident von teará zu werden, soll nun die 

1 Kandidatur angeboten werden. í's ist noch nicht 
bekannt, ob Herr Dr. Jaguaribe das Angebot anneh- 
Imen wird oder nicht, ab^r schlecht ist der Gcídanke 

í nicht, denn er steht dem Parteigetriebe in Cearti 
fem unà ist ais fester .Qiarakter "bekannt, der zu 
wollen versteht. Für Ceará wãre seine "Re.gierung 
ebenso gní wie die des ílerrn Dr. Moura Brasil, 
aber ou sie für ihn auch gnf ist, das ist eine an"i5er? 
Frag-e, denn mancher würde es wu*klich vorãèhen, 
em gesucnter Arzt in São Paulo ais Staatsprasident 
in Ceará zu sein. 

i Reform der poitug-iesischen Ortogra- 
jphie. Verschiedene Paulistanor Lehrer, étwa sechs- 
i hundert an der Zahl, werden ^ich ;in die Staats- 
'regierung mit der Bitte wenden, die von poi vUgie- 
sischen Philologen ausgearoeitete 'Reform der por- 
tugiesischen Ortographie áls di? in São Paulo g*il- 
tige olfizielle Schreibweise anzuerkennen. Die por- 
tugiesische Ortographie entbehrt lekanntlich jeder 
Einheitlichkeit und fast jeder bedeutende Schrift- 
steller schreibt seine eigene Ortographie. Vor einigen 
Jahren hat die brasilianischc literarísche Akademie 
eine Reform ausgearbeitet, diese Tát^aber mcht durch- 
gedrungen und von den Akademíkem sc-íí)st schreibt 
nur Dr. Medeiros e Albuquerque nach den neuen 
akademischen Regeln. Die Positivisten benützen wie- 
der eine eigene Ortographie, die von' Miguel Lemos 
und Teixeira Mendes stammt, Alcindo Guanabar hat 
wieder seine Ortograpfiie sówie Felisbello Freire 
wieder die seine hat; das „Jornal do Commercio" 
schreibt anders ais die ..Imprensa" oder der ,,Paiz" 
Und der hiesige „Estado" schreibt nicht so wie seine 
Kollegen. — Ls ware schon sehr gút, wenn *die 
Paulistaner Regierung eine bestimmte OrtogTai>*iie 
adopticren würde, aáer nocíi Ijesser wlire es, wenn 
die r^undesregierung aucn lArerser^s .sícti Uir eme 
Ortographie entschliefien würde. 

VerkauftcTitel. In der vorigen Woclie wui"- 
den an der hiesigen Borse 3855 Titel zum Gesamt- 
wert von '430 Contos 80 Milreis verkauft. 

]Land wirtschaf t liches Institut. Am 
Donnerstag, den 27. Juni, feiert das staatliche „In- 
Etituto Agronomico" in Campinas das Fest seines 
25]ãhrigen Bestehens. Der Direktor dieses Insti- 
tuis, Herr J. Arthand Berthet, hat Vorkehrungen 
çetroffen, um diesen Gedenktag festlich zu begehen. 
Dieses Institut ist das álteste seiner Art nicht nur 
in Brasilien, sondem in ganz "Südamerika. 

V a n d a 1 i s m u s. Am Sonnta^ wurden im Anhan- 
ganbahú-Tale einige Ballone auYgelassen. Das lockte 
selbstverstãndlich ein grofles Publikmn herbei, denn 
Tür ein solches Vergnugen ist 'Hier "Sinn vo"ianden 
und schlieClich ist der Platz ja auch so zentral, 
daB einige Tausende von Menschen sehr leicht zu- 
.=".ammenstrõmen kõnnen. Der Viadukt war dicht be- 
setzt, auf dem freien Platze neben dem Munizipal- 
Theater standen ungezâhlte Menschen und auch die 
Kieswege, die von der Rua Formosa zum Theater 
hinaufführen, waren dicht besetzt. Ais der letz'.e 
Ballon aufgestiegen und nichts mehr zu erwarlen 
war, geschah etwas, was wir In unserer Hauptstadt 
und so ganz im Zentrum nicht für mõglich gehaltcn 
hâtten. Von den Leuten, die die Kieswege besetzt 
hatten, warteten die wenigsten eolange, bis sie ihre 
Platze auf 'den Wegen selfet verlassen ''Konnfen, die 
meisten gingen über die wohlgepflegten. mit gros- 
sem FleiB und groBen Kosten instand gehaltenen 
Rasenflàchen hinweg, diese mit ihren Schuhen zor- 
tretend. Es handelte sich hier nur um einige. ".Mi- 
nuten. Man brauchte nur etwas zu warten, bis die 
Vorderaiãnner ihren Platz verlassen hatten, um auf 
dem vorgezeichneten Wege nach der StraCe oder 
dem Tlicaterplatz zurückkehren zu kõnnen, aber 
das Publikum hatte nicht ein biBehen Geduld und 
'zcrtrat eine Rasenanlage, auf die, wir wissen es 
bestimmt. ein jeder Paulistaner stolz ist oder we- 
nigstens stolz zu sein behauptet. Die Polizei glanzte 
sond( rbarerweise durch Abwesenheit und unter dem 
Publikum befand sich anscheinend keiner, der die 
anderen darauf aufmerksam gemacht hatte, daB die 
Rasenflãchen nicht dazu so schon erhalten wer- 
den, um sie ais Wege zu benützen. "Wir konníi^i 
von unserem Redaktionsfenster das alies beobach- 
ten und wir dachten daran, ob v,'ohl hier die in 
Europa in jedem õffentlichen Garten angcbrachto 
Aufschiitt: .,Dié Anlagen sind dem Schutze des 
I\iblikums empfohlen", einen Zweck hatte. Wir 
glauben es nicht, denn ein Publikum. das die schõ- 
nen Rasenflãchen vor dem Munizipaltheater zer- 
tiitt. kann nichts schützen, únd jede Anlage fnuB 
vor ihm selbst geschützt werden. 

"Verbrannt. Am Monlag aliend geschah cin be- 
klagenswerter rnglückffall. In einem Hàuschen der 
Rua Canindé veranstalteten einige Farbige zu Ehren 
des heiligen Jolianncs einen Bali und tanzten in 
dem engen Raume nach Herzenshist. Um halb elf 
LTir war die Tochter des Hauses, Isaura de Car- 
valho, ein Mãdchen von neunzehn Jaliren, von dem 
SchweiB so mitgenommen, dafl sie sich umziehen 
muCte. imd sie ging in ihr Schlafzimmer. Um wie- 
der schiiell in das Tanzlokal zurückkehren zu kõn- 
nen, muB sie die Sache etwas hastig ausgeführt 
haben, denn sie stieB die auf einem Tisclie ste- 
hende Petroleumlampe um und das so unglücklich, 
laB sich das Oel über ihre Kleider ergoB und diese 
Feuer fingen. Auf ihr Hilfcgeschrei oilten die Ball- 
g-ãste herbei und diesen gelang es auch, die Flam- 
iTten zu ersticken, aber sie hatte sich bereits Brand- 
vvunden zugezogen, die ihre Ueberführung nach dem 
Krankenhause notwendig machten. Die Autoambu- 
lanz wurde herbeigerufen, und Isaura kam vom Bali 
nach der Santa Casa. 

São João. Es ist eine alte Erfahrung, daB Po- 
iizciverbote gegen alte Gewohnheiten machtlos sind. 
Es ist nun einmal Brauch, zum S. João Feuerwerke j 
xbzubrennen, Ballone steigen zu lassen und die so- 
genannten Buscapés auf die Bürgersteige zu wer- 
fen, und weder die Munizipalitüt nocTi die Polizei 
•ichten dagegen etwas aus. "Wie unseren Lesem 
eiinnerlich ist, hat der Justi2»ekretãr Dr. Sampaio 
Vidal noch einige Tage vor Johanni das Verboti, 
nit dem Feuer zu spielen, wiederholt und schwere 
Strafe in Aussicht gestellt, wenn man die Vor- 
scliriften übcrtreten sollte. Abei' das einzige, was 
ir damit erreichte, das war die Einschrãnkung des 
Juscapés-Unfugs. Die Ballone waren dieses Jahr 
licht wenigcr zahlreich ais in friiheren .Tahren, dio 
bcngalischen Feuer wurden ebenso abgebrannt wie 
immer. und die Unglücksfãlle lieBen natürlich auch 
nidit lange aut íích warten. Tn der Rua "Conselheiro 
Chrispiniano verbrannle sich ein Kind bei der un- 
seligen Feuerwerkerci ziemlich schwer. Da die 
Fouerspielo mit dem S. João nicht aufhõren, son- 
dem bis S^nkt Peter fortgesetzt werden, so hat der 
Jiistirsekretái' es für angebracht gehalten, sein Ver- 
bot nochmals in Erinnerung zu rufen. Verschiedene 
Qcbertreter des Verbotas wurden mit Geldstrafen 
^cahndet. Ob das aber auf die anderen einen Ein- 
iluB haben wird, das bezweifeln wir. 

Theater São José. Die italienische Opernge- 
sellschaft hat andauernd gutbesetzte Hâuser zu ver- 
2fichnen. Nur am Sonntag abend lieB der Besuch 
•twas zu wünschen übrig, was sich aber dadurch 
jrklãrte, daB der Vortrag des Hema "Paul Adam 
3Í4ien groCen Teil des Riblikums der Oper ent- 
iog. An jenem Abend wurde die sehr populãre Ver- 
iische Oper „Der Troubadour" aufgefülirt. Die Auf- 
lührung war eine der besten, die man in diesem Gast- 
spiel gesehen. Gestern wurde die Oper ,;Gioconda' 
von Ponchielli gegeben uníi -wieder hatte die "Gesell- 
jchaft einen glücklichen Abend. Es ist ja wahr, 
laB wir hier schon bessere „Giocondas" gesehe-n 
n-^hon, abev cbrnFO wahri®t. daP dio Gesellschaft den 

Ansprüchen genügte. die man einer Tnippe, die .sich 
I selbfit nicht ais erstklassig bezeichnct, zumuten darf. 
Die Solisten sangen und spielten gut und sowohl die 
Chore ais aucífdas Orchester hielten s;oh sehr tap- 
fer. — Heute abend werden ..Cavaleria Rasticana'" 
und ..Pagliazzi'' gegeben. 

C a s i n o. Die Hauptniunmer dieses Variétés ist 
jetzt die ,.Tiroler"-Truppe, die singt und charakteri- 
stische lãndliche Tãnze auffülirt. Die Truppe arbei- 
tet tadcllos und erntet auch den wdhlverdienten Bei- 
fafl, aber ais „Tiroler" haben die einzelnen Mitgli?- 
der einen Fehíer und zwar den, daB sie el;>en keine 
Tiroler. sondtrn Bayern sind. Waj*um sie ihre Hei- 
mat nach Tirol verlegt haben, mag ihr Gtiheimnis 
bleiben, a1)er den sonít biederen Bayern hatten wir 
doch nicht zugetraut, daB sie sicli ais etwas an- 
deres bezeichnen ais sie in "Wirklichkeit sind. — 
Gegen die Tíerquãlerei, die das Programm ponij^f-" 
„Sti(rkãmpfe von Sevilla" bezeichnet, ist jetzt auch 
die landessprtohliche Presse eingetreten. Das Pu- 
blikum isl^ damit auch nicht besonders zufrieden, 
daB man "vor seinen Augen 'larmlose Kãlber ám 
Schwanze Tierumzerrt míd mit eisernen Haken ver- 
letzt und das man das — Stierkampf nennt. 

folytheama. T)ieses Variété hat momentan 
énT-schieden zuvief Sangennnen unà "*uwenig""Schau- 
nummern. Hoffentiich treffen bald wieder neue und 
tüchtige Kráfte ein, damit das Programm in dieser 
Hinsicht verbessert werden kann. 

Einmal ist keinmal! 

:: sagt das Sprüchwort. :: 

Wer beim loserierei Erfolg seheQ will, 
der muss ■ t ã n d i f ioscrieriB, 

Das PabiikQin ist T«i|^{slici]! 

lacerate in áer ..DeutMhe* Zei- 
tung", Tages- n. Wochenausgabe, 
und in „Deutf<ch-firasiIianÍ8Chen 
Farailien - Wochenblatt" haben 
naehweislich den besten Erfulg. 

Bundeshauptstadt 

Ein e so nd erbar e Kachricht kommt aus 
dem strittigen Gebiet zwischen Minas Geraes und 
Espirito Santo. Der frühere Prasident des letzt- 
genannten Staates liat in diesem Gebiete, von dem 
er nicht wuBte^ ob es Minas gehõrt oder Espirita 
Santo,^ eine Villa gegründet und dieser Gründung 
den Namen Hermes da Fonseca gegeben. In der 
Schmeichelei war Herr Jeronymo Monteiro l>ekannt- 
lich ^íi. und nun sollte zu dieser Ortschaft der 
Gruiidstein g^elegt -werden. Aber die Minenser, die 
fias Gebiet ais das ihrige betrachten. haben die 
Stadtegründer venrieben. 

Fleischmangel. Der Bundeshauptstadt droht 
die Fleischnot. In Santa Cruz sind Rinder nur noch 
für einige Tage vorhanden und bis diese gesohlach- 
tet sind. kõnnen keine anderen eintreffen. Die Metz- 
gt r. denen man die Schuld an diesem Miflstand zu- 
schrciben niõchte, haben ihn eigentlich nicht ver- 
Echuldet, denn eie haben rechtzeitig ihre Einkijufe 
Ix-sorgt. Die famose Zentralbahn hat aber wieder 
einmal versagt, denn sie hat — man T)õre unti staune 
— keine "Wagen, um die Rinder naoh Rio zu trans- 
portieren. Um die Fleischnot soviel ais mõglich zu 
lindem, haben die Fleischer angeordnet, dafi dio 
Rinderhcrden auf dem Landwege naoh Rio getrio- 
ben werden. Die "Vi^ege in Minas, von wo das Vieh 
kommt, sind bekanntlich nicht die besten. Das Vieh 
rnufi ermüdet in Rio ankoilí'imen und die Hygiene ver- 
bietct, solches Vieh zu schlachten, denn sein 
Fleisch ist der Gesundheit nicht zutrãglich. Da ha- 
ben wlr also wieder eine Schõnheit der Zentral- 
bahn, die auch die ..Tribuna" nicht wegdisputie- 
ren kann. 

Das Bild Fuga Garcia?. Wie unseren Le- 
sem noch erinnerlich sein wird, verübte ein jun- 
ger Maler, Puga Garcia, vor einigen Monaten Selbst- 
mord. Sein Bild, .,Hirt in Arkadien", war preisge- 
krõnt worden und er sollte die von der Regierung 
bf-Rilligte freie Reise nach Europa erhalton, ais 
r;ine Feinde mit der Behauptung hervortraten, dafi 
sein Bild ein Plagiat sei. Einer der Xoider dos 
Künstlers, Rodolpho Bernardelli, lanzierte dieses 
duroh nichts begründcte GerüclU in die Presse und 
dadui :'!) wurde Puga Garcia, der jedenfalls eino 
^chwaclie í\atur war. in den Tod getrieben. Die õf- 
fentl; ac Meinung war damals sehr erregt. Es fehltc 
nicht viel, da hatte man Bernardelli gesteinigt. Die 
Presse richtete gegen ihn Angriffe-, die auch in Rio, 
wo man an eine scharfe Sprache schon gewõhnt ist, 
dui- h ihre Brutalitãt aufíiclen. Hauptsãchlich Costa 
Rego im „Corrcio da Manha" und Mucio Teixeira 
in der ,,Imprensa" zei . hneten sich durch eine sehr 
Echarfe Kritik aus, und cin jeder, der die Artikel 
Ias, mufite sagen: "V^^enn Bornardelli jetzt nicht geht. 
naL-hdem man ihm solche Beleidigungen ins Gesicht 
geschleudert und jede íãhigkeit abgesproehen hat. 
dann muB er ein ganz trauriges Individuum sein. 
Das Unglaubliche geschah: Bernardelli. dem man 
alies Schlechte vorgeworfen, blieb auf seinem Platz, 
er trotzte der niederschmetíernden Kritik und bc- 
hielt seine gute Stellung. L"'eber d'es2 Dickhãutig- 
keit des Direktors war ganz Rio erstaunt und seit- 
der^' war er für die anstãndige Gescll^chaft der Bun- 
desnauptstadt ein toter Mann, ein unsterblich Bla- 
miertcr, den man mied. Das alies kümmerte den Di- 
rektor nicht im geringsten. Er blieb, was er immer 
Çewesen: der impertinente, rechthaberische Bess.^r- 
wisser, der sich selbst genügt und auf alies, auch 
auf seine Vorgesetzten, pfeift. Die Familie Puga 
Gaicias verlaiigte das prãmiierte Bild zurück. Der 
Maler hatte von der Prâmie ja keinen Gebrauch ge- 
hiacht und deshalb géhõrte das Bild nicht der Schule, 
sondem der Familie, den Erben des Künstlers. Ber- 
nardelli aber gab das Bild nicht her und die Fami- 
lie wandte sich an den Minister des Innem Dr. Ri- 
vadavia Corrêa. Dieser forderte den Direktor zur 
Berichterstattung auf und ais die Antwort vorlag, 
erklãrte er kurz und bündig, daB das Bild sofort 
aufgelicfert werden müsse. Mit der schriftlichen 
Ent&cheidung des Ministers in der Hand, ging der 
Advokat der Familie Puga Garoias zu Bernardelli. 
um das Bild abzuliolen, aber dieser lieferte es nicht 
aus. Trotz des direkten Befehles blieb er dabei. 
ilafi das Bild der Schule achõre und dafi er es nicht 
herausgeben werde. So Sat Rio jetzt zum zweiten 
Male Gelegenheit, sich über dié Dickhãutigkeit des 
Mexikaners zu wundern, und alies fragt, wie sich 
der Minister jetzt zu der Frage stellen wird. ob er 
sich das g'' fa'llen lasse, dafi sein Untergebener seine 
Befehle miBachtet und sich zum Richter über seine 
Entscheidungen aufwirft. Oder -wird er die Autori- 
tãt besitze;!, Bernardelli den StandpunTct klar zu 
inacheri? Hs ist leider mcht ausgeschlossen, daB 
Dr. Rivadavia Corrêa den Rückzug antritt, denn 
Bernardelli hat einflufirei'. he Freunde. Er hat alie 
Senatoren modelliert und ihnen ihre Büsten ge- 
schenkt, deshalb halten sie ihn und deshalb kann 
er sich alies erlauben. Das ist für unsere Zustãnde 
bezeichnend. 

atreik in Bahia. Die Gesetzesartikel. die den 
Streik betreffen, scheinen 'die sôhwcrsteii zu sein, 
denn unsere Autoritaten kõnnen sie um keinen Preis 
erlemen. Fast bei jedem Streik werden Gesetz und 
Verfassung übertreten und zwar von der Polizei. 
Es,will ihr nun einmal nicht in den Kopf, dafi sic 
bei einem Ausstand radikal gar nichts zu sagen 
hat und nur dann eingi-eifen dai-f. wenn sich dio 
eine oder die andere Seite etwas hat zuschulden 
kommen lassen. Die Polizei darf den Arbcitern 
nicht verbieten, dafi sie sich versammeln, um über 
ihre Interessen zu beschlieBen und dafi si^ die be- 

treffenden Beschlüsse in Taten umsetzen. Ebenso 
kann sie nicht verbieten, dafi, die Arbeitgeber Ver- 
eii.iüungen bilden. um einem evoiituellen Streik 
durch die Solidaritât der Klasse gestárkten "Wider- 
stand entgegenzusetzen. Sobald irgendwo ein Sti-cik 
ausbricht, muB die Polizei auch schon dabei sein 
und zeigen, daü sie von der Sache gar nichts ver- 
steht. So ist es jetzt in Bahia dor Fali. Dort strei- 
ken die Stauer, und die Polizei hat nichts Eilige- 
rcs zu tun gehabt, ais dazwischen zu hauen. Sie 
hat die íührer verhaftet und sie mit auf dem Rük- 
ken zusammengebundenen Hãnden durch die Stras- 
sen nach dem Gefãngnis getiieben. Der neue Gou- 
vemeur des Staates, J. J. Seabra, hat sich wieder- 
holt ais Sozialist aufgespielt, und da zeigt er sofort 

I nach seinem Regierungsantritt, wie wenig er — wir 
I sagen nicht von der Sozialdemokratie — vom Libe- 
' ralismus versteht. Anstatt vermittelnd einzugreifen, 
hat er Vich auf die Seite der Hafengeselischaft ge- 
stellt und dadurch gezéígt, daB sein Sozialismus 
eCienso wertíos'ist wae sem ersprecuen, "n/It dem 
Volke und íür das Volk zu regTeren. Durc'h dieses 
tyrannische Torgtuen i?>t natürlich aucTi "den Ar- 
beitgebem nicht gcdient, denn der schlechteste 
Schutz der Industrie und des Handels ist der Schutz 
durch die Bajonette, denn er reizt die Massen auf. 
■— Für die ungesetzlich verhafteten Arbeiter ist Ha- 
beas Corpus beantragt worden, aber bevor noch der 
Richter seine Entscheidung treffen konnte, sind die 
Arbeiter von der Polizei wieder freigelassen wor- 
den, und zwar auf telegraphischen Befehl des Leut- 
nants Mario Fonseca. Da haben wir nun einen Wirr- 
war. wie er nicht mehr vollkommener sein kann. 

i Die Polizei kennt ihre Befugnisse nicht und ein 
: Deputierter "erteilt der Staatsexekutive seine Be- 
' fehle, die besser befolgt werdén ais die Vorschriften 
I des Gesetzes und der Verfassung. Nach dem Ge- 
I setz und dpr Konstitution sind soldhe Uebergíiffe 
j wie die Fesselung der Partçifülirer auf das strengste 
' verboten, was die Bahianer Regierung jedoch nicht 
hindert, solche „MaBregeln" zu ergreifen. Kommt 
aber ein Telegramm von einem Deputierten, der in 
derai-tigen Angelegenheiten nichts zu sagen hat, so 
werden seine Befehle befolgt. — Sonderbar! 

Kindesmord. Die Kachforschungen nach der 
Kindesmõrderín, die den abgeschnittenen Kopf an 
der Treppe der Rosario-Kirche hinlegte, sind bisher 
resultatlos geblieben. Die Negerin, die man verhaf- 
tet hatte, weil sie der Polizei verdãchtig war. hat 
maín auf freien RiB setzen müssen, weil sie ihre 
Unschuld nachweisen konnte. Die zahlreichen ano- 
nymen Briefe haben auch bisher keinen einzigen an- 
nehinbaren "Fingerzeig gegeben und man muB be- 
reits glauben, dali es der Kindesmórderin gelingen 
Wird, dre Polizei von ihren Spuren zu halten. lint- 
weder lebt die Mutter des ermordeten Kindes in 
einem Cortiço, wo die Polizei überhaupt nicht hin- 
einschauen kann, oder aber sie hat die Stadt ver- 
verlassen, ohne dafi ihr AVeggang "Jemanden aul^e- 
fallen ware. 

Die Polizei hat wieder einen neuen Erfolg 
zu verzeichnenen. Unseren Lesem wird vielleicht 
noch erinnerlich sein, dafi vor ungefáhr fünf oder 
sechs Jahren '^in der Saúde zwischen Polizisten 'urid 
Dieben eine Schlacht stattfand. Sie war nicht so 
thoatralisch wie die von Nogent-sur-Marne, aber 
schon sensationell genug und die Gegend, wo sie 
geschlagen wurde, nennt der Volksmund heute noch 
„Porto Arthur" — wéil sie an den groBen .,Be- 
lagerungskrieg*' efinnert. Der „Stõssel" dieses "Port 
Artur war ein gewisserC arIo's Dias, der nach der 
Erstürmung seiner „Festung" durch die Polizei auf 
ungeklãrte Weise entkam. Nachher fiel cr wiederholt 
der Polizei in die Hãnde, aber immer wieder entkam 
«r und nahm seine Gaunertãtigkeit immer wieder 
v^on neuem auf. Jetzt hat man ihn für lãngere Zeit, 
vielleicht für immer unschãdhch gemacht. Die Po- 
lizei hat ihn wieder gefafit und ihm eingeredet, dafi 
er nach dem Korden müsse urid er hat sich das 
auch sagen lassen. Jetzt schwimml er schon dem 
Acro zu und soll die beste Xbsicht hab?n, ín jenen 
âquatorialen Gebieten em ansVándiges Leben zu"ce- 
ginnen. Die „freiwillige'^ Einschlffung dieses ge- 
fáhrlichen Banditen nach dem Acre wirft auf un- 
sere Verhaltnisse ein sonderbares Licht. DaP, < ar- 
lo3 Dias wirklich freiwillig geht, glaubt k-^in 
Mensch; er wird deportiert und die Deportatiou ist 
eigentlich abgeschafft — nur unter dem Belagerungs- 
zustand kann man Verbrecher von einem Órt nach 
dem anderen verschicken, aber die Verschickung 
selbst ist nicht das .A.uffalligste. Die Pohzei müB den 
"Mann verschicken, da er sonsf wieder Treikommen 
Wurde. "£r ist, wie gesagt. wiederholt veruaftet wor- 
den, aber immer wieder hat man ihn freigelassen. 
obwohl er ein vielfacher Mõrder war. Warum das 
geschah, kõnnen vielleicht ein paar Politi- 
ker erklãren. .letzt wurde fine nochmaligc Frei- 
lassung durch die Deportation vereitelt. 

Bankerott. Vor einigen Tagen verschwand aus 
Rio de Janeiro der Juvelier J. Albert. Zuerst fiel 
seine Abwesenheit nicht besonders auf, denn man 
nahm an, dafi er mit seiner tVau gestritten und aus 
Aerger einen kleinen Abstecher gemacht habe, aber 
schliefilich wui-Qen seine Glãubiger unruhig und be- 
gannen, sicli nach ilim zu erkundigen. Gleichzeitig 
entdeckte man auch, dafi Albert eine ,/Pensionsniut- 
ter" betrogen hatte, indem er 'ihr em altes unVi nur 
frifch lackiertes Automobil, das hõchstens vier oder 
fünf Contos wert war, für elf Contos vcrkauífte. Man 
eikundigte sich nach ihm, aber seine Angestellten 
erkláiten einstinimig, dafi es sich nur um eine ,,In- 
trige' 'handle; .\lbert sei in Rio de Janeiro und hal- 
te sich nur wegen Familienangelegenheitcn vom Ge- 
Echãfte entfemt. í^inigo Tage vergingen und da kam 
dio Ueberraschung. Es handelte sich nicht um einen 
Familienstreit und es war auch keine Intrigue im 
Spiel. Albert war bankerott gewofden und seine 
Falenz wurde in aller Form vom Handelsrichter 
crõffnet. Er hat den Platz um rund vicrhundert ("on- 
tos de Reis geschãdigt und hat Rio de Janeiro mit 
der ,.Principessa Mafalda" verlassen. Es heifit. dafi 
er seine Geliebte mitgenommen habe. Seine írau 
irt bettlãgerig und ihr Zustand sei ein ziemlich ver- 
z-weifelter, sodafi sie diesen Schlag kaum überleben 
durfte. Ob die Angesíellten, die von einer Intrigue 
sprachen, mitwissend waren, ist nicht bekanni. 
■ Unterschlagung. Ein Angestellter der Fir- 
nia Arthur Bostos & Cb. in der Rua Frei Caneca ist 
nach Unterschlagung von vier Contos de Reis 
ílüchtig geworden. Der Defraudant heifit José Ar- 
mando Dias. 

Jagd. Unser Landesvater Dom Hermes I. 
pardon! I^andeschef germes da Fonse^ia ist wie- 
der zur Jagd gefahren und eine regierungsfreund- 
liche Zeitung hebt hervor, dafi die Fazenda, auf 
der er jetzt den Sandhasen nachstellt, auch Dom 
Pedro II. ais Gaet gesehen habe. Warum denn 
auch nicht. Unser jetziger Prasident ist ja ebenso 
ein Kaiser von Brasilien wie Dom Pedro einer war, 
und -wenn zwischen ihnen auch der Unterschied 
bcsteht, daB Dom Pedro sich der Demokratie nã- 
herte, wãhrend Dom Hermes der Autokratie zu- 
stcuert, so kõnnen sie doch beide das gemeinsam 
haben, dafi der letztere die kleinen Passionen des 
crsteren zu den séinigen macht. Von Dom Pedro 
wigsen wir. dafi er gcjagt hat, aber sehr selten. Dom 
Hermes jagt õfters, vielleicht viermal im Jahre; das 
ist aber auch ganz natürlich, denn die Jagd ist ein 
Vergnügen der Potentaten un5 Hemies iiat mehr 
von einem solchen an sich ais der alte Fürst aus 
dem Hause Bragança. 

Hern Frontin ist ein Verteidiger erstanden. 
Es ist derselbe, der alies, was mit der Regierung zu- 
samnienhãngt verteidigt — die „Tribuna" oder Herr 
Dr. Felisbello Freire, der Redakteur des Herm An- 
tonio de Azeredo gehõrenden Abendblattes. Es tut 
einem wirklich in der Seele weh, wenn man einen 
Mann von grofien Talent Dr. Freires sich an einem 
su undankbaren Gegenstand abmühen sieht. Dieser 
Herr, der unzweifelhaft einer der begabtesten und 
vielseitigsten bmFilianischen Schriftsteller ist, plagt 
sich jetzt .jeden Tag damit ab, der Mitwelt zu zeigen, 
dafi Frontin der boste lüsenhahndirektor und Her- 
mes da Ton-rca der beste Prasident ist und zum 
ersten lual beginnt man úber ihn ~zu lachen. Bis 
jetzt war Dr. í^lisbello Freire eine Autoritãt; wenn 
er sínaeii, ítann liõrte aTles zu, iI^K>r jetzt erweíHít 

er bei seiii»n Zuhõrern Heiterkeit uiid man wiedçr- 
ivyTT daa afte Wort: welch edier Geist ist luer zt^-- 
sTort. Graf PYontin kann nicht mehr verteidigt wer- 
den — auch von Felisbello Freire nicht, denn das 
ganze Voll^ weifi, dafi seine Verw-altung ein Un- 
ghu-k ist. 

Eãbelnacliricliteii fom 21 Jiini. 

D e u tsc* 1 and. 
'"Die fülaende i-ussLscIie 'Zeitung, Tlie „Nowuje 

Wremja'", verõffentlicht einen grolen Artikel über 
die Zwei-Kaiser-Zusammenkunft in den finnlãndi- 
schen Gewássern. Die Zeitung stellt das Zusammen- 
tretfen ais ein politisclies Ereignis ersten Ranges 
hin und sagt, daB die kleinen Differenzen und Ven-- 
stimmungen, die bisher zwischen Deutschland und 
RuBland vielleicht bestanden, durch die Begegnung 
beseitigt würden. Das Blatt wird von den rusc^i- 
^hen Ministem selbst bedient und deshalb kann 
man seine Auslassungen ais Informationen aus be- 
ster Quelle auffassen. 

— Bei dem internationalen Wettlauf in Stamford- 
bridge, Yorkshire, England, siegte der Deutsche "H. 
Braun aus'München, der eine halbe englische Meile 
in hundertundachtzig Sekunden zurücklegte. Die 
englischen Lãufer schlug er mit Leichtigkeit. 

— ín Berlin wurde der russische Hauptmann Ko- 
stewitsch ais Spion verhaftet. Diese Verhaftung hat 
ein grofies Aufsehen erregt, denn Kostewitsch war 
in Berlin im Auftrage des russischen Kriegsmini- 
steriums, um, wie es heifit, sich in der Aviatik aus- 
zubilden, und in ilim hatte niemand einen Spion 
vermutet. Die Polizei war aber doch auf ihn auf- 
merksam geworden und beobachtete ihn unausge- 
sctzt, bis es ihr gelang, ihn zu ertappen. In seinem 
Besitz wurden Zeichnungen der letzten Geschütz- 
modelle gefunden. Es muB nun festgestellt wer- 
den, ob Kostewitsch auf eigene Rechnung Spionage 
bctrieb oder im Auftrage seiner Vorgesetzten han- 
delte. Der letztere Fali -würde auf das russische 
Kriegsministerium ein sonderbares Licht werfen, 
denn es ist doch nicht Brauch, daB ein Ministerium 
einen Offizier in ofíiziellem Auftrag nach dem Aus- 
lande schickt, ihn also direkt dem Auslande vor- 
stcllt, damit er dort das Vertrauen, das man einem 
solchen Entsandten aus internationaler Hõflichkeit 
bcí:eugen mufi, mifibrauche. 

Italien. 
Italien interessiert sich jetzt ganz besonders 

für die Auswanderung. Die Emigrationskommission 
hat die Errichtung von Auswandererherbergen in 
den italienischen Hafenstãdten beschlossen. 

F r a n k r e i c h. 
— Die Stauer in Marseille agitieren füi* den 'Ge- 

neralstreik. Dieser Plan dürfte auch gelingen, denn 
die Stimmung ist sehr für den Ausstand. 

Vereinigte Staaten. 
— Der nordamerikanischc Konsul in Chefu, Chi- 

na, hat an seine Regierung telegraphiert und sie 
um schleunige Entsendung von Kriegsschiffen er- 
sucht, denn die Lage verschlinimere sich dort von 
Tag zu Tag. Die dort ansãssigen Amenkaner wa- 
ren ganz ernstlich bedroht. 

— Vejsechiedene amerikanische Reedemen ha- 
ben groBe Entlassungen vorgenommen und deshalb 
drohen die Mannschaften mit dem Streik. Im Falle 
des Aufstandes würden über fünfzigtausend Mann 
streiken. 

Italienisch-türkischer Krieg. 

Seit dem 18. ds. hat in Tripolitanien kein Zusani- 
menstofi mehr stattgefunden. In dem ganzen Oíebiet 
herr.scht volle Ruhe, aber die Italiener befürehten, 
dafi die Araber einen Angriff planen und zwai- auf 
Misurata. Deshalb wird diese Oa e in Vcrteidigungs- 
zuFtand vei-setzt. In jener Gegend werden zehn- 
tausend Araber vermutet. Trotz aliem noch immer z jr 
Schau getragenen Enthusiasmus müssen d".e. Itiilie- 
ner schon làngst elngesehen haben, dafi sic nicht im- 
.stande sind, Tripolis zu erobern iind daB der in- 
zi^wíichen so tra^sch verstorbene William"Stead voll- 
kommen recht hatte, ais er am 2. November 1011 
sehrieb: 

An ineine Freunde in Italien! 
Ich danke dem C'hefredaT<teur des „Avanti". niir 

die Gelegenheit zu bieten, mich in kurzen Worten 
über den Krieg in Tripolis zu ãufiern. Ueber den 
Krieg ais solchen habe ich Euch nichts zu sagen. 
Was uns jetzt interessiert, das ist. wle er ehden -w*ird. 

Wollen Sie einem aufmerksamen engâschen Beo- 
bachter erlauben, ganz ouen se*ie Meinung zu sa- 
g'en? Das italienische Heer, so stark und mutig es 
auch sein mag, hat sich an ein Unternehmen ge- 
macht, von dem sich selbst Napoleon hatte zurück- 
ziehen müssen. Die Eroberung der Wüste durch eine 
Militãrcampagne ist ein Unding.Vor Weinichten wird 
das italienische Ministerium der Tatsa^he gegen- 
überstehen, dafi ihm die Eroberung von Tripolis nicht 
gelungen ist und die Untei-werfung der Araber auch 
nicht; dafi es die Annahme der italieniseh.-^n Forde- 
rungen durch die Türken nicht erreicht und den 
Prictand seiner Verbündeten riicht erlangt hat. 

Was wird dann gcsehehen?Es gibt nur eine Al- 
ternative: entweder die Revolution oder Rücktritt 
des Kabinetts mit Fiiedensschlufi. Dio zweite Lõ- 
sung jst auf alie Fãlle vorzuziehen, weil sie weni 
ger Unheil einschliefit. 

Wie wir in England das Kabinett Chambsrlain 
durch ein burenfreundliches ersetzt haben und die 
südafrikanischen Republiken den Võ'kcrn zurück- 
,gaben, die sie bewohnen. so sollten n-.ieh Gie Italie- 
ner die Zügcl der Regierung in solche Hiinde legen, 
die den Arabern -woíilgesinnt sind, un;l sollten die 
Regierung von Tripolis seinen eigenen^.Beuoiinern 
überlassen. W i 11 i a in. Sa d. 

HandelsteiL 

ICarsnotiernntr 
der Brasilianischen Bank für Deutschland. 

90 Tage Sicht 
Flamburg .     7.^1 T38 
London  a 15"/jn d 
Paris ......   692 598 
IIHIiôh a. 
Vew York    — aSlifl 
Goldmünzen von 1 Pfund Sterling ... — 16$b75 

Kaffee. 
llarktbericht Ton Santos vom 24. Juni 1912. 

P r ei j e 
Pr, 10 kg Pr. 10 kg 

Typ 3 ..... 81800 Moka superior . . 8|600 
„ 4  8$G00 Preisbasisfürd.Be- 
„ 5  SjiOO rechaung des Aus- 
„ 6  8)2U0 fuhrzolles (Pauta) kg 700rs. 
"I  Preisbasis a. gleich 
" j ..... 0|ggQ Tage d Vorjahres (Felcriag) 

Di# am heutigen Tage getatigten Verkãufe wurden 
im Durchschnitt auf der Basis von 8Í500 íür Typ i und 
r$800 für Typ 7 abgeschlossen. 

24. Juni 1912 24, Juni 1911 
Zufuhren Sack 16 630 
Zufuhren scit 1. ds. Mts. ,, 217 815 
TagesdurchsChnitt der (Fíitr ag) 

Zufuhren . . . . „ 9 075 
Zufuhren seit 1. Juli T. J. „ 9 899 674 
Verschiffung gestern 31612 

„ eeit 1, ds. líts. „ 4i6 559 
„ seU 1. Juli T. J. „ 8 972 259 

Verkãufe   18 840 
• orrãte in erster und 

zweiter Hand ... 1 S16 069 
Markttendenz  etetig 
Verkàufe ««it i. ds. Mts. 487 000 Sack ; seit 1. Juli r. J- 
5 436822 Baek. 

Stárkei-e Beleidigung. Das finde ich 
hôchst auffallend! Der Schulze hat uns beide ,Ochs' 
geschimí)ft, wegen mir wird er aber nur zu 10 Mark 
verurteilt und jvegen dir zu 20!" — ,,Ich pchau 
aber auch ganz anders aus lals du!" 



r3eívxt:s9cHo Z^oiirtuns: 3 

M 111> r k r u u t 
Dill-Gurken 

Cornicbont 
Voll-Heringe 
Matjes-Heringc 

*o*«* Ag*!" 
Trockenhele Floryl in 

Liiinbur^er Kãse 

fldolpbo Eisendeehep & Cia. 

Rua Sebastião Pereira46 — Sao Paulo 
 O ^  

Neu eingetroffen (jsso) 

iüi* díe kalte «fahresszelt 

# gestrickte Damenpaletots # 

70, 80 und 90 cm lang, zu den billigsten Preisen. 

lleicilhaltiges Sorüment iii Schlaf- 

(lecken, Kinderpaletots, Kinder- 

miiutel, JungxMiaiiziig^en etc. etc. 

Lolmeider Ladenibesiicii 

£iuil {licliiiiiclt; 
Zah narzt 

Spezialist in Gebissarbeiten 
Rua da Victoria 21 - 8. Paulo 

Die echten Aspirin-Tabletten in 

:: Originaltuben mit :: 

(210 
Abrahao Kibeiro 

Kectits^Slnvvtilt 
— Spricht deutsch — 

Büro: 
Rua Commercio No. 9 
Wohnung: Teiephon No. 3207 
Rua /Vlaranhão No. 3 

Telephon-Bureau No, 3234 

Kopfschmerzen, Zahnschmerzea, 

Erkàltupgen, Influenza, Rbeuma- 

:: tismus und Katzenjammer. ;/ 

^ zii mieten gesucht. 
Ein Ehepaar ohne Kinder, aucht 

'V ein sauberes Haus, eventl. jnit klei- 
nem Garten sofort oder in 1—2 Mo- 
naten zu mieten, Preis bis zu 3501 

?fe Off. u, „M 200" an die Exp. ds. Hl. 
^ S- Paulo 24 It 
ij? Zu vermie*en 
.Í£' 3 SC õne Zimmer an kleine Fain'lie 
^ , oder an led. Rua Antonio de 
Sp Mello 31, Querstrasse der Rua São 
W* Caetano, S. Paulo. 2435 

% Dienstmãdche 1 I 
tó» gesucht für eine kleine Fam lie. Vor- H 

zusprci hen: Alameda Eduardo Prado 
^ N. 12, S. Paub, 2433 

AllcinVeptpíeb JFriNclier 
eineB grossartigen, leicht verkãuflicu. n Artikels, notwendig für 
jedes GescI âft und Haus, inclusive 3 Konto Auftrãgc, wird ab- 
gegeben. Kcin Risiko! Nôtig 8—10 Kont'S je nach Grôsse des 
Lizenzgebietes. Massenabsatz nachweisbar. Günstige uelegenheit 
fflr jeden Ges hãfts- oder Privatmann. Adresse erbeten unter 
„A. g. 18»" an die Expedition di-^ses Blattes, São Paulo. (2159) 

Nur das echte Produkt bietet volle Garantia für 
die Wirksamkeit, deshalb weisen Sie alie minderwârti- 
gen Nachahmungen des Aspirins Zürück. 

Soeben angekommen und auf ihre 
Keimfãhigkeit g^prüft, empfiehlt 

Praça 
Antonio Prado Caixa postal 

307 
Deut^clwr S«*hiilverei» 

Moôca-Braz. 
Schulhaus: Rua Brigadeiro Ma- 

chado 82, São Paulo, 

Der Sc* ulunterricht beginnt wie- 
der tim Moi>tnir, «i^n 1. Ju », Vor- 
mitiaizs 11 Uhr Wider Erwarten 
sind .für dis zweite Seme.it#r des 
Schuijahres mehrere Neuanmeldun- 
gen von Schülern erfolgt, -sodas» 
nur noch eine beschrãnkte Anz^il 
Àufnahme finden kann. Informatio- 
nen ertei t taglich im Schulhause der 
Lehrer Herr B. Braekmann 

DER VORBTAND, 

Wletlerire. kUnfer erhalten bei grõsserer Abnahme Rabatt 

Alto Douro em S. Paulo 
==== SAO PAÜLtO 

Sonntag, den 7. Juli_iyi2 

tind 

mtt Kttniga- und Preistichfcsseii, sowle 9 <meu> und 

Knabeu«l*rel«iiehlc«sen 

auf dem Kestplatz in Ç a r a n d i r ú. 
Ilaltestelle „Capell!nha" der Guapira-Bahn. Züge um 10,10, 1,10, 4,10, 
Das Kõnigs- u. Preisschiissen beginnt um 9 Uhr und endet um 4 Uhr. 

SchützenCreunde und Gaste sind willkommen. 
2457 Dsr Vorstand. 

Die neuen Besitzer dieses bedcutenden Etablissements 

Queiroz & Teixeira 

scheuen keine Mühe, um die verehrliche Kundschaft in 
aliem zufrieden za stellen. Sie werden von jetzt an eine 

Komplete Bar 

ein gut eini^erichtetes Lager in portug. u. anderen 
spedell Tisch-Weinen halten, desgleichea gut abgelagerte 
Likôre (direkter Import), ferner frische u. getrocknete 
Früchte, welche tâglich aus den besten Hàusern 

besorgt werden. 
Aclitung: Das Haus ist auch für den Empfang 

der vornehmsten Familien eingerichtet. 2349 

para Meiiinus 
PiiTat-Institut :: Gegründet 1802 

Rua da V ct ria 75 
S. PAULO 

Wiederbeginn des Unterrichts am 
Uontag, den 1. Juli 1912. 

Es werd n auch Knaben im Alter 
von 6—11) Jahren aufg.-nommen. 

Sprechstunden tâglich tou 1—3 
Uhr, 2449 

Die Vorsteherin 
Bertha Wegner Wwe. 

Tnruersfhalt tou 1891) 
' in São Paalo. — 

Bonntag, den 30. Juni 1912 

Sehmaek, Ühren, Bfillanten, Edel- 
steine, echte OFient-Perlan etc. etc. 

zu ungewõhnlich billigen Preiajn in 

== Ca^sa Finaucial == 
Rua do Rosário 13 -- São Paulo 

Grossps Ilau-". Jede Arbeit kann nach Wiinscli in der eige- 
nen Werkstãtte hergestellt, oder aus den allerneuesten Ka- 
talogen, dia jed^n Alonat von huropa kommen, ausgewãhlt 
» o <> o o o o werden o « o o o * o 

Bevnclicn Hic 
  G^sa Financial   

— Verkauf, auch gegen Teilzahlungen — 
Rua do Rosário 13, Laden - - nahe Praço Antonio Prajo (früher) 

— Largo do Rosano — (-2391) 
Abfahrt der Herren mit Bond n ch 

der Pen ja: 7 Uhr (Largo do The- 
Bouro — Marsch nach der Canta- 
reira — Abfahrt der Familien n«ch 
de Cantareira: 10 Uhr (mercado) 
Gemeinbamer Marsch von Cantareird 
nach Mandaqui (Si io Tolle). Zahl- 
reiche Beteihgung erwünscht. Gãste 
willkommen (2458) Der Tarnrat. 

Emprezs. Paachoal Segreto — S. PAULO — Direktloa: Â. faegratc, 
HEUTE 25 Juni-HEUTE 211$ 

Aussergewühnl.rheà grossartiges Programm. 

Ganz Ne» ! Oanz Ne» ! 

Tyroler-Trupp© 

Schuhpl^ttler u* Almtünze   

IPreise der Plãtze: Frizas 15?, Camarote 123, Cadeira 5?, Ingresso §| 

I -Eiiropteisenile! 
i Dic schõnsten Reiseandenken sind 
Indianerwaffen und tíchuiuck Zu 

I besichtigen ; Pensão Witzler, Rua 
G Couto de Magalhãej N. 13, São 
Paulo, 2-155 

empfiehlt sich für Salon, Schlaf- 
zimmer-, Laden- u Kücheneinrich- 
tun^en. Poliert Mõbel und Pianos. 
Repariert in und ausser dem Hause. 
Uebernimmt «lie in sein Fach ein- 
schlagenden Arbeiten auf Bestellung. 

Aciitungsvoll 2436 
W> Lii-bs', Rua vfaria Marcolina 
si} (bcim Notdbahnhof), S. Paulo 

Mâ€l<*hen 
im Alfer tod 16 Juliren saoht 
StellDQK zu Eindero. Off. onter 
.,Kiiid«*riuildclieii'* ao die 
Exp dg BI., S Panlo 

sind wegzugslialber sehr preiswert 
zu .erkaufen. Rua Novo S José 
No. 116, (Braz) S. Paulo 2323 

D.M.-G.-V. LYllA 

S. Paulo 

Die Proben der Damen des 
geniischten Chors finden von 
hc ite an 7^/.2 Uhr statf. Um 
pOnnktl. u, vollstândiges Er- 
scheinen wird gebeten. 2464 

Der Vorsland. 

perfekt Deutsch und Portiigiesisch 
behe rschend, in der Buchhaltung 
gut bewandert, sucht per sofort 
Sti-llung in einem Komotoir. Off. zu 
r chten unter „M. M." an die Exp. 
d-. BI, S. Paulo. 2 6» Welche Mutter wünscht nicht, daíJ 

Lieblinge sich práchtig entwik- 
1, daU sie reclit gesund und mun- 

ter sind? 
■\Velche Mutter hat aber noch 

nicht mit Sorge beobachtet, wie mit- 
unter die Kleinen trotz aller Pflcge 
niclit vorankommen, sondem in der 
Entwicklung zurückbleiben ? 

Die Anstrengungen der Scliulzeit, 
unriclitige Ernahrung usw. machen 
nicht besonders widerstandsfahige 
Kinder nervos, reiz.bar, übeilaunig, 
appetitlos, unwillig zum Spielen und 
Lernen. 

In sdlchen Fâlien gebe man 
den Kindern eine Zeitlang So- 
matose. 

Gar bald' irierkt die Mutter mit 
Genugtuung, Avie die Kleinen auf- 
zuleben beginnen. AVie sie allraah- 
lich ihre frühere Munterkeit, EB- 
lust, frische Gesichtsfarbe wieder er- 
langen, wie die Freude am Spielen 
und Lernen sich erneut einstellt. 

Die Somatose vermag Appetit, 
Verdauung und den gesamten Stoff- 
wechsel natürlich und nachhal- 
t i g anzuregen und zu fõrdern. Da- 
durch begünstigt sie eine gründ- 
liche Ernahrung des ganzen Kõr- 
pers, einschliefilich der Nerven un- 
ter Gewichtszunahmen, die eine 
reichliche Speisezufuhr allein nicht 
erzielen kònnte. 

Kein "Wunder, daü die Somatose 
von den maUgebendsten Sachver- 
standigen — den Aerzten — sehr 
empfohlen und selbst in den aller- 
hõchsten Kreisen geschiitzt wird. 

So IV rde X. D. in e nem V r:rage 
es Ikrliner Hausfrauenvereins tom 

16. il irx. 1898 berichteí: „Die Soma- 
tose tnnde ' uah von den Kindern un- 
seres Kai.serpaare^ mit durchtceg guiem 
LrfoJye migeioanit und i t denselben 
ausseroideiitlich gut betommen." 

2339) S, Paulo 
:: Empreza Thcatral Brasileira 

Direktion: Luiz Alonso 
Heati 23. Jaai Haate 

Uhr abends 

Gavalleria Rii5ti ana 
Oper in l Akt v, Mascag i 

Pagliicci 
Oper in 2 Akten von Leon Cavallo 

Preise der Plãtze: 
Frizas HOSOOO, Camarotes 25'000, 
Camirotos Altos 15$0 M1, Cadeiias 
5Í0(X), Amphitheatro 3$000, Balcões 
2$000, Galerias numeradis 1$500, 

Ge aos 1$000, 
Die Billeto sind im Vorverkauf 

zu luben in der Charutaria Mimi, 
Largo do Rosário. 

Gesucht 
eine Frau oder ein gesetztes Mãd- 
chen. Muss etwas vom Koí^hen ver- 
stelipn. Zu erfr. Rua Ilelvetia 33, 
S Paulo 

S. Paulo 
Empreza Theatral Brasileira 
Direktion Luiz Alonso. 

680 South-American-Tour. 
Heute! 25, Juni HfJie 
Xenl XpuI Keul 

T«oupe Ba'e 
6 kfimischa Cyclist n. 

Papís Chanteelet» 
Neue Sconen Am Schlusso wird er 

Matchixe tanzen. 
I^a rir.eincti'*, italiiin. .Sãngoriu 
Mar iicUe D' Ir ti, Sãngerin 

liU Tronp'» Cu«it<'liou 
10 weltberühmte Springer 

' Preise der Plãtze : 
Frizas (nosse) 121000; camarotes (po- 
se) 10$0CK); cadeiras de 1.» 3|'j0) 

entrada 2$OOJ: galeria 1$000J. 

(ledig) per sofort gesuc'it. 
llortuls\iiia I* ulislu 

João Wolf 
Rua Rosatio l>j. Caixa postal '(>33 

— fcão Paulo — (245tí) 
Vollstãndiger Ersatz für 
Muttermilch, verhalf hun- 
dentausenden schwãchlichen 
Kinder zur krãftigen Ent- 
:: wickelung. :: 
igenten Nossack& Co., Santos 

^lan verlange die Somatose in der nâchsten ji^otheke oder Drogerie, 
Entweder flüssig „süli" oder „herb' in (Jriginalflaschen. 

Gegrindet 1878 
Steinhâger-Urque 1 

Arrac de Batavia 
Gilka-Kümmel 

Carlshamus Punsch 
Bier, Kirschwasser 

Kina Cocktail 
Feine Likôre Fokink 

, Ostfird Dupny Cognac" 

I Casa Schorcht 
Rua Roaario 21, S. Paulo 

Caixa 253 Teiephon 11 

Feuerwerk 

I o r. f li t e 1 d 
Rechtsaniwait 

::Etabliert seit 1896:: 
Sprechstunden von 12—3 Uhr. 
Kaa Qaltaa<ia 8,1. St. :: S. Paalo 

Rua Brigadeiro Tobicis N. 2.^ 
Nilo Panlo 

Ztilinarzt 
Schõne, solide A''beit 

bei mãssigen Preisen 
Rua i5 Nowc mbro ■ 4 • o« 
1825 S Pinlo 

werden umgearbeltet, poliert 
und wle neu hcrgerlchtet. 
2377) Mâssigc Pieisc. 
Ãlameda Barão 'fe Limeira 64 

S. Paulo 
Unexamiiiierter deutsuher 

30 Jahre alt, verheiratet, z, Z. Be- 
B tzer einer Apotheke in einem klei- 
nen Orte 8. Cath»rina's, der Lan- 
dessprache -n Woit und Scirft 
mâchtig, Bucht passende Stellung, 
am 1 ebsten in chemischcr Fabr « 
oder Gross-Drogenhandlung auch 
ais Reisender. Gefl. Offerten an die 
Expedition d. Ztg., S. Paulo, umer 
• Pharmazeut». (3437 

Rua S. Bento N. 8-3 

Filial Sâo Paulo 
Taixa N. 373 

Telegr. .Funibus 
Schneiderín 

sucht Beschãftigung in ein Ateiicr. 
Offerten unter M. II. an die Exp. 

ds Blattes, S. Paulo 2447 

Tücliiiíer Tischier t» 
wird fiir sofort, gegen gute Bezah- 
lung uesucht. Avenida Martim Bur- 
chard 31., S Paulo. 2341 

feine franzõsische und 
englische Herren-Artikel. 

9raNNauffrHgaiig: Für die begin- 
nendeSaison halten wirvorzüglicheStoffe 
auf Lager. Die Anfertigun^r steht unter 
der Leiiung eines erprobten Zuschneiders. 

Einkaufshâuser in Paris und London. 

Stammhaus in Rio de Janeiro 
Rua do Ouvidor No. 172, 

Filiale in Sao Paulo 
Rua lõ de Novembro 39 - Teiephon 964 

Intercssenten und Sportclubs teilen wir hierdurch mit, dass unser 
neuer illuetrierter Katalog: Dr. SÊNIOR 

Âmerikaniseher Zahoirzt 
Rua S.. Bento 51, S. Paulo 

Sprioht cleut»ç>t-i. 
2059 erschienen is', der das gesamte notwendiga Ma erial zu folgenden 

Sports enthált, mit den betreffenden Spie"regeln: 

llockey 
Liiie llcckey 
1'a.slibali 
Itoxmg 
Gyiuna^tíCâ 

Interessenten werden um Angabe ihrer Adressen gebeten 
Zusendung frei. 

unniõbliert, bei deutschar Familie 
zu cermieten. Perdizes. Rua Tii- 
ryassu 8, S. Paulo. 2435 

Junge Deutsche 
sucht Stelle ais Gestllschnfterin od. 
Reisebeglfiiterin zu einzelner üame 
Off. unter II W, an die Eip. ds 
BI., S. Paulo 2446 

Football 
Tennis 
Croquet 
Oolf 

Puncbiai; 
Tamborim 
PatltiaçS« 
Wateipolo 

Eine Kass ererin für Detailabtei- 
lung eines grõsseren Geschâfte^ hier 
am Platze. Gef.ãllige Handschrift, 
und wenn mõglich einige P>axis im 
Handhaben einer t Caixa Registra- 
dora» erwüns ht. Fraulein, welches 
echon ãhnli'-! e Stellung íiel hidet, 
bevorzu-t. Offerten mit Zeugnis-' 
ab.ichriften zu richten unter A.II.r. | 
an die £xp«dition d. Ztg., S. Paulo I 



0<3iit:«5solnc5 SÇoítLinxr 

Engenho „S TA MATO"! 
mit fünf Zylmder ohne Zahniãder zum Mahlen vi n Zuckerrohr. Mit 
Schutzvorrichtung zur Verhütung^von Unülüfksfãllen, Sie ist von allen 
bis heute bekannte Systenie'! das ♦•nfwrh t» und Okoiiomxirhsie 

— Patentiert und Prâmi rt mit ver chiedenen eoldenen Medaillen. — 
Mehr ais 1400_ Fazendeiros besitzen und bezeugen die eminenteii Vor- 
züge dieser wicht gen Maschine. Die Zahl ihrer Freunde wãchst iinmer. 

II. me -tia II i.se Ia %VefUst tte 
Rua do Gazometro 1. Telef. 696 :: Cixa4'9 Telegr,-Adr. „Stamato" 
Erfinder und Fabrikant: Raph««i Bureau: Rua do Gazo- 
metro No. 1 :: São Paulo — Filiale: Rua daCarioca, 59 Rio de Janeiro. 

SchifDCD nnd rollenilrs Maierial 

íür Bahnen aller Spurweiten 

:: Sta himuffenrohre für Wasserleitungen :: 

Ila-.tipfHsa.^chliien ~ liokoiuobllon — Oelniotoren 

Klnzetne Sliischineii uiiil koiiipl. ESltirfchtnug^en 
  for industriellc Betriebe aller Art.   

Elektrtselie Kruft- iiiicl JBeleuclituii^s - Anlagen 
 auf Wunsch betriebsfãhig unter Garantie montiert,  

ZeBtriÍDgíl-PiíDipeD, FMtromotore o. elektrisclies Material ststs íorratíf. 

, Kostenanschlâge grátis.   

HAUPT & COMP. 

JPiaUO!^ =— das beste Ueutsche Fabrikat 
Alleinige Verlreter für den Staat São Paulo: 

ItatrbuMa & Ijiiftrhvoi 
Rua Barão de Itapetininga N. SO — São Paul» 

Rio de Jíaneiro 

Rua da Alfandega 60 

Caixa 766 

São Paulo 

Rua da Boa Vista 4 

Caixa 750 

JOSÉ F. THOMAN 

Konstrukteur 
S. Paulo, Rua José Bonifácio 43 

baut Wohn- und Gtschâitshãuser jeder Art 
in ,,Empreitada" oder Administrationen, Re- 
paraturen, Voranschlãge, Plane u. Eisenbeton. 21&2 
Uebernitnmt auch Baut^n aus er Sao Paulo. 

Mnie. IllMA 

— taflt ■ Fakik —: 

Rua Barão de iMpí- 

TELEPHON 1321 

S. PAULO 

, ri>r2Ügllchen g«lbcn Schuhen íür Oamen. 

Di® b.esten und elesantesten 

Gumml-Regenmántel 
sind von Henrique Schayé, Avenida Rio 

Bnnco 17, Rio de Janeiro. 
E_r«t« Gummimãntel-Fabrik in Brasilien. Lieferanl der bra«ilia- 
nischen Knegs- und Handela-Marine. Anfertigung Ton Taucher- 
Anzflgen aller Syeteme. Anfertigung nach Ma s von Mãntcla 
Ponchons, Pelerinen, Mac-Farlans u. Polnines aus wasserdichtem, 
leichtem Gunimistoff allerbester Qualitàt. in 
_Reyenrinântelrí für Herren, Damen und Kinder nach Masg 
in jeder Façon r billigsteu Pretsen. Sàmtliche Regenmãntel 
werden mit dem in Brasilien privilegierten Hystem der Venti- 
'ition (Patent N >. 5044) vereehen Dieses System erlauht einen 
(ortwâhrenden Luftzutritt unter den Stoff, ohne auf die Wasser- 
undurchlâssigkeit des Maiitels Eiufluss z 1 haben und wird da- 
durcli das Tragen dieser Bekleidun>{S3tücko hygienisch und nicht 
gesundheitswidrig, ein System, wie es für das h'esige Kl ma ab- 

Verkauf an Wiederverkânfer und Par- 
tikulãre Reparaturen und Aenderungen jt>der Art. 

Grosse Auswahl in Guromischuheii und -atiefein mit sehr 
itarken Doppelsohlen, für Herren, Desgleictien Ncuheiten in 

Wasserbeutel, Kopfkiasen, Eisbeutel, Sitzkissen aus Gumml. 

Es giM!eiDe elefante Toilette 

Oline gotsi zendes Korsett 

Darum lassen Sie Ihre 
Kor.setts nach Mass im 
Atelier von 

Moic. IRMÃ 
machen. 

Co!Ia Schayé - (Mit dem Gros.i^en Preise auogrezeichnet auf dor Nationa1au<istclliing 1'^OS 

Aiierknimt ais ciiizig u. ItPNte anl* «leiu M irkfe, Ititnptsaichlicli íilr Schiilitusiclier 
Gebrauchsanweisung, Um daí Sd uhwerk wasserdicht zu machen, rührt man zuerst die COLI. 

s« IIAYE, mit einem Hõlzchen, oder Messer gut durcheinander, streicht alsdann mit einem Pinsel odcr 
Finuer auf die Brmdsohle 'und Sohle, lâsst sie dann solange trocknen bis der Glanz verschwindet, herna I 
preest man die beiden Teile lusammen und klopft dieselben mit einem H mmer fest. Zar grõsseren Ga- 
rantie empfiehlt es sich, auf die ãusspre Randnaht etwas COL.1.A M<'HAYÊ zu streichen, lãsst sie alsdant 
trocknen und klopft die Naht nachdem zu. Auf die^e Art und Weise wird das Schuhwerk võllig wasserdiclii 

Die COL.Ii4 SCII.4.VÊ Í8t viel vorteilhafter ais Parafin u. dergleichea Prãparate, die bi.sher für die.-íei 
Zweck gebrrtucht TTorden sind, da sie v el reiner ist und den Vorte 1 hat sofor: zu trocknen ; eignet siel 
deshalb auch für Stepp r, da bei ihrem Gebrauch die bei andem dergleichen Prâparaten ungleicaen N ihti 
nicht zu befflrchten sind. — Die *CHAYÊ dient au^h zum Reinigen der feinsten empfindiichsten Fa 
ben von Pellica, welche, was meistens vorkommt, wâhrend der Bearbeitung befleokt werden Um diesBFlocki' 
zu beseitigen, bediene man sich der rOLL,A SCHAYÉ, indem man die befleckten Stellen damit be^treii-h: 
reibt sie wieder mit dem Finger ab, nachdem sie gut getrocknet ist, wobei die Fleoken rerschvrindan )23.;i 

Clubs-Schayé - (Gesetzlich bewilligt durch Patent-Karte No. 26 vem 12. Juni 19l-j 

Fordern Sle grátis den 
reuen Katalog mit den 
letzten Msdellen. 

217) 

4ii^íni"/liíiipHrí}iiíi il.Uk3ll " ilUIVl IVilllll Méine Clubs «Ind t or tei 1 haf te r ais alie übrigen, da aueser anderen, aus den Prospekten ersicn 
T-v f u /í- 1 . ti 1 r. • 'I' • . lichen Qewinnen die Ausloeung nach den Zehnerzahlen (Dezenas) erfolít und nicht naoli d( DampfSChifíahrts^Cieseilscnait m Incst Himderteraahlen (Centenas)- Bei Wiederholung derselben Nummer gewinnt die nã cli s tf ol gen d e. 

Fttr Begeamilatcl sowie KeKeiiHPhiriae mft Nilbernen 
und g<»ldeuen Grllieii, fttr Herren und Oamcn. 

NSchsts b 'ibrten nacb Europa: 
Atlanta 26. Juni 
Alioe 4. JuU 

Der PoBtdampfer . 

At:;l£int:rt 
geht am 28 Juni von Sa*'""'s nach 
llio, Teuerifle, Maiuga 

IVeapel nnd Triest 
Passagepreis 3. Klasse nach e- 

riffe 125 Frcs. u. Malaga 170 Frca 
nhch Neapel 195 Frca., nach Triest 
71$200 u. 5 Prozent Regieiungs- 

Nãcbste AbfalirteD nacb dem La Plata. 
Francesca 6. Juli 
Laura 17. Juli 

Der Postdampfer j 

Francesca ! 
geht ani 6. Juli von Santos nach 
Montevideo und 

Buenos Aires 
Paesagepreis 3. Klasse 45ÍO(JO, ex- 

U usive Regierungssteuer. 

Auf Verlangcn werden Prospekte überabhin grátis zugesandt. 

Mc;Tit*lqu,e Sdiayé — Avenida Rio Branco 17 — Bio de Janeiro 
T'l<'phon 762 Natinral-F»hrilr für A'tibel «us Gnnnrn' Sto'f0n. T-*'-phn 762 

General-Vertretsr fttr den Staat São Paulo: 

Bteuer. 
Diese modem eingerichte;en Dampfcr bejitzeu elegante komfor- 

table Kabinen für Passagiere 1. und 2. Klasse, auch für l'aHsagiare 3. 
Klasse ist in liberalster V/eisj gcsorgt. Geriiumige Speis sala moderne 
Waschrãume stehen zu ihrer Verfügung. 
Schnelle Relsen. D ahtiose Telegraphie an Bord 

Wegen weiterer Informationen wende man sicti an dia Agentea 

Bioiiibauer & Coiut» 

Largo S. Ber^.o 

6A 
fina Yisconde do Inhaúma 84 

BIO DE JANEIRO 
Baa 11 do Jnnho N. 1 — 

SANTOS 
Gloidano & Comp 

S. PAULO - LAÍIGO DO TÍIESOURO 1 r elegramin - Adresse : 

Sobrao 

Hamkrg- 

Süiamerikaiisclic 

Pasiatler-DIeost, 
tCftp Verde» 
• Cap i<oc«> 
«Cap Verde» 
«Cap R«ca> 

Pat «lier- 
«Asuncion» 
«Belgrano» 
♦ Tijuca» 
«Pernambuco 
«São Pau!o» 
«Sanios» 
«Belgrano 

Damptscliiffalirls- 

Gescllscliaft 

oooo 

Caixa poM^al 680 

Passagler- nnd Fraoht-Dlenit 
3i>. Juni Der Postdampfer 

15. Septcmber São Paulo 

nnd FraMÍtd^tmpfí?^®'' Kommandant F. Schwarzj 
10. Juli fjeht am 26, Juni von Santos nach 

Rio de JaiiklrOí 2.83 
Victoría, 

Bahia, 
Lissaboii| Letxôas 

OOOO 
ooo 
oo 
o 

24, Juli 
14. August 
28. August 

11 September 
25. 'Septembar 

„ 9, Oktober 
Sobnelidlenst iwlsohen Earopa, Bra- 

silien und Blo da Prata. 
Nãclste Abfahrten von Rio de Ja- 

neiro nach Europa: 
«Cap Blanco» 25. Juni 
«C^p Vilano» 12. Juli 
«Cap Finisterre» 19. Juli 
«Çap Arcona» 9. August | 
«Cap Ortegai» 
«Çap Blanco» 3. September 

Nach Rio da Prata: 
• Cap Finisterre» 2. Juli 
«Cap Arcona» 21 JuJi 
^Cap Ortegal» 5 August 

und Hamburg 
Passa geprels; 

1. Kla.sse nach Lissa- 
bon u. Leixões 400,00 Mk, 
exklusivo Regierung: sieuer 

1. Klasse nach Ilamburg 420,00 Mk. 
exklusive Regierung steuer. 

1. Klasse nach Rio deJa ieiro40$000 
exklusive Regierung íSteuer. 

Klas.-^e nach Rio de Janeiro 20$000 
exklusive Regierungssteuer. 

3. Klasse nach Lissabon, Leixões 
undHamburg 4O$0OO 

inklusive Regierungssteuer 
Dampfer dieser Geteliscbaft sind mit den niOde»nsten Ein- 

ricntungen versehen und bieten deihalb den Passagieren 1. u. 3. Klasse 
den denkbar grÕssten^ Konifort — Diese Dampfer haben Arzt an Bord, 
•bcnso wie portugiesischen Koch und Aufwarter und bei sãm^liclien 
Kla_sscn ist der Tischwein im Fahrpreis mU eingescliiosten bis Portugal. 
~7 Wegen Frachten, Passage und sonsügen Informationen wende mau 
■ich an die Agenten 

E. Johnston & Co., Limited 
RMalYei Gaspar 12, SANTOa=Rua Alvares Penteado Í1 (sob.) S Paulo 

Lokoniobí*eD 

WOLF 

Photogfraohia Quaas 
Prâmiiert mit der Goldenen Meda'lle auf der Landessus- 

[ stellung in Rio de Janeiro. ^ 

59 - Kiia Palmeiras - 59 K 
i TELEPHON 1280 M 

•2105 Das allerneueste auf dem Gebiete der Photographie. 
Oeijfeilisillle auf photograph. Grundlage 

; vereint mit der Naturtre le der Photographie. 
g-Ü"  --  " * 

s Laxífíx m 
Das Idealste At^fuliriulttel 
■ohme«kt gut h. «i<rkt sie^sr 

Schachtel Rs. 11500. 

Pliarmacia e Drogaria Ipiranga 
Rua üireita 55. São Paulo 

vr. Fisáer Janíor 

Rechtsanwalt 

S Paulo — Baa Direita 
Caixa Postal 881 

GA8THAU8 

"Weisse Taube" 
Rua do Triumpho 3—5, S.Paulo 

hált sich dem verehrten reisenden 
Publikum bestens empfolilen. — Vor- 
zügliche Küche, helle Ziinmer, guta 
Betten. — Tischweine, Antarctica- 
Schoppen u. Flasch» nbiere stets zur 
Auswahl. — Auf merkt-ame Bedienung 
Mãssige Preise. — Pensionisten wer- 
den angenommen. Monatspension 
90# und 65$, Tagespension 4$ u. 3$ 
2o99 Die Besitztírin 

tanthlide Fpiedrionacon 

Moder. Spracliüiitemclit 
Soeben von Paris angekommen, 

erteilt in England und Deutschlaud 
diplomierte Lehrerin englischen, 
do itschen, franzõsischen und por- 
tu.u csischen Unterriclit nach i.eue- 
ster, direkter Metliode, Konversa- 
tuuisstunden u. kommerzielle Kor- 
resp >ndenz in den genannten Spra- 
chen. RuaGeneral Jardim 79 S Pauí^ 

Pension Schneeberg^er 

Inhaber w* LcUStig. 
—— liou do» Au^lradus Ko 18 — São Panio —— 

in allernâchster Náhe der Bahnhõfe gelegen — Gute bürgerliche Küche, reine Betten, Getrânke 
jeder Art — Pension In und ausser dem Hause — <iute Bedienung — Mãasige Preise. 

Una Anüradas 18. 

Dos vopzügliehste Tafeltxinsscp I 

1 Dulzend 2$500 frei Ins Haus. 

Diof es Tafelvvasser ist speziell zu empfehlen wegen seiner 
absoluten Reinheit und seiner der Hygiene vollkommen 
entsprechenden Herstellungsart, aus Wassorn unserer arte- 

sischen liruncen von 100 Meter Titfe entnommeii. 
Es ist billiger und besser, ais viele Tafelwasser des In- und 

Auslandep, die riur Naturwasser dem Namon nach sind. 
Paulotaris sol'to in keinem Familionhause fehlen, denn 
der billige Pr^^is <rlaubt jedem Stande den Konsum dieses 
Tafeiwassers an Stelle des gewôiinlich. Trinkwassers, welclies 

prOsstenteils mit Unreinheiten und Mikroben beiiaftet ist. 
Trintt Paulofnris, welches wegen seiner vorzüglichen 
Qual tat und absoluten Reinheit von sctiádlichen Stoffen 
die Gesundheit erhalt und konserviert und die besten Er- 
folge zeitigt bei allen i ur erdenklichen Magenbeschwerd«'n. 
Es ist ganz besonders geeignet zur Mischung mit Wein 

und anderen Getrânken. 
ITygfenisoh I llckòmmlfili! Kclmfrel! 

CoinpaDhiã Antarciíca Piiulisía 

Telcphone Hi, 621, 926, 2866. 
JÍB. Anf Wauscli senden wir Proben grátis; 

Hotel et Pension Suisse 

I7ua Brigadeiro Tobias 1 Paulo Rua Brigadeiro Toblas 1 

Kicli d.ezxi xei8ez3Ld.«aa. ZPioblllcaxxi. 

800 Der Inhab«r : Jal* Halarlali. 

LIoyd Braziieiro 
Der Dampfer 

ORION 
geht am 25. Juni von Santos nach Pa- 
ranaguá, Antoniná, S, Franzisco, Ita- 
iaby, J* lorianopolis, Rio Grande Pe- 
lotas, Porto Alegre, Montevideo und 
Buenos Aires. 

Der Dampfer 

NIRfO 
g^Rht am 3. Juli von Santos nach 
Paranaguá, Antonina, S, Francisco, 
Itaiahy, Florianopolis, Rio Grande, 
Pe lotas. Porto Alegre, Montevideo u, 
Buen B Aires. 

•er Dampfer 2133 
VlCTORIA 

geht am 25 Juni von Santos nach 
S. Francisco, Itaiahy, Florianopolis, 
Cananéa Iguape, Paranaguá. Laguna. 

Fahrscheine sowie weitere Aus 
künfte bei dem Vertreter 

E. J. Ribeiro Campos 
Praça da Republica 2 (Sobrado) 

íiâiiipor' á llflll linie 

Passagib. aienst zwischen Brasilien 
und den vereinigten Staaten. 

Der Dampfer 

Teanyson 
geht aro 29. Juni von Santos nach 

Rio de Janei.o 
Bahia 2253 

Tríndad 
Barbados und 

New-Yo rk 
Wegen weiteren Informationsn 

wende man sich ui dio Agenten 

F. S. Hais ,jshire & Co. 
S. Fanlo, Rup 15 de Novembro 20 
San os. Rua 16 de Not. 30 Sobrado 

Haintiurg-Amgriiía Linie 

863 Dampfer mit 929.493 Tons. 
Não hste Abfahrten: «Blücher» 30. 
Juli., «Kônig Fr. August» 16. August. 
Diir i''Cpp8li «aranbeo-Schnelldátupfar 

Ig W1 D. 

Kommandant J. v, Holdt 

g«htai n 3. Juli mittags von Rio nach 
tiaiiia, Li8MaboUy 

Vigo, Soathampten, 
Bâ oioene s/m. u. Hambare 

Reise uach Europa in 11 und 12 
Tagen. Telegraphie ohne Draht an 
Bord. 

Ansfrenit erteilen die Gonor«J. 
Anenteti fttr Brasilien ^ 33ê8 

irii.e<M2o.r Wille & <^o. 
8 PAÜFjO: LariíO do Ouvidor 2. 

' • AUTO* B t« Xtkuto Â Si - {8. 

I Acliíang! 

Züm Âafpolieren von Mõbeln 

Qfld Pianos empfiehlt sich 

Joseph Goller, 

Raa Acdradas 13 — S. Paulo. 

Mannesschwüche. 
Ich bestãtige Mermit, dass ich 

Geleiienheit hatte. bei meinen Pa- 
tienten die JUNIPEUUS PAULIS- 
TANUS-TROPFENanzuwenden und 
durch den erzielten Erfolg dieses 
Heilmittel ais das Beste gegen Jlan- 
nesschwáche anerkeune. Das Obige 
ist Wahrheit und ich bestatiga es. 
109^") Dr. Luiz Bandeira de Qouviti 

P»io de Janeiro, 11. Juli 1910. 

Die JUNIPERÜS PAULISTANUS 
TROFFEN sind nicht reizend und 
erzeueen keinen Ausfluss und ist 
ihru vvirkung eine unmittelbare ais 
Tonikum der Nerven. 

Auftrãge: Apotheke Aurora, 
Rua Aurora 57, S. PAULO Prels 
durch die P'j8t verteaickt 61000. 

Emppeza de Navegação HqsDnke 
Der neue National-Damp(ar 3107 

ANNA 
nu zwci ochraubon uod elektrischer 

ti>-lo';nhruniir rn-sehHi) 
geht am 26 Juni Ton Santos naoh 

Paranaguá 
S. Franoiaoo 

Itajnhy and Fiorianopoll* 
Dloser Dampfer besitzt voriagliche 

R&nmliohkeiien für Pa.<<saí;iare 1. und 
I. Klasse, 

Uebernimmt Fraoht nach Antm ns 
and Laguna. 

Auskunfte úber Fahrpre'«e, Fracht 
fvia-chiffung eto. eri«ilau die Aj;snt(i> 

in Rio 
liuiz Caiupuw & Co. 

ÍÍ4 Kua Viioonde de Inhaünn «4 
Eoke der Avenida Ceatr.il 

■n Santo* 
Vtctor llr«itiiaapt4%sr. i 

Itirari N. 8 I 

R. M. S. P. 

The Royal Ma)l Steam Packet 
Company. 

Mala Eeai Ingleza 
Nãchste Abfahrten nach Europa: 

25. Juni Oriana 
9. Juli Orissa 

P. S. N. C. 

The Pacifle Steam Navifatton 
Comoany. 

Mala Eeal Ingleza 

Avon 
Aragou 

D^alitlose Telegraphie (Syatem Marconl) an Bord, 

2. Juli 
7. Juli 

Der Schnelldam pfer 

AVON 
geht am 35. Juni von Santos nach 
r-iw, Bailia, Pernambuo», Mn> 

, LItNaboni Leixõen. Vigoi 
CherUurg und ftouthamptoa. 

Der Schnclldampfer 

ARAGON 
geht am 26. Juni von Santos nach 
Kiuntcfldeo und Buvnos Aires-1 

Der Scbneildanpfer 

geht am 2. Juli v«n Santos nach 
<ii»i Bahia, Pern mbuoo, Mfio 
Vicente, Lae Pnlm»a| Lfesa- 
ton, Lpixões, VIgo, Corunnsi 
La Palloe u. Llwerpool. 

Alie Dampfe"" haben Arzt, Stewards, Stowardessen uad franzõsi- 
schen, poitugiesischen und spanischen Koch an Bord. 

Es werden Eisenbahnbillets von LA PALICE nach PARIS ver- 
kauft. Alie weiieren Auskünfte werden in der \gentur erteilt 2®#4 

Rua S. Bento M. 50 - S. PAULO 

Kcniileütsclief Llo)il Srenisn 

Der Dampfer 2268 

Erlangen 

geht am ,S. Juli von Santos nach 

R(o, B hí«| 
M^dalpn, 

LcfxArs, Rotterdcnij 
Antiwerpen und Bremeh. 

Alie Dampfer dieser Gcsellscl.afj 
liaben Arzt an Bord, ehenso portu- 
giesischen Koch und Stewards 
Passagiere dritter Klasse erhalten 
Tischwein. 

Weitere Auskünfte e.teilen die 
Agenten 

Zcrrenncr. Búlow & Co. 

B, Paulo t Rua de S. Bento N. 81 

Seale» t Rni>í8to. Antonio SS. d. SF. 


